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Reden iſt Silber — Schweigen iſt Gold — 

das hätte General Eſpinaſſe bedenken follen, ehe er fein Rundſchrei⸗ 
ben an die Präfekten (ſ. Nr. 72 d. 3.) erließ, ſchon abgeſehen davon, daß 
dieſen ſelbſt ja vorweg die Berechtigung auf ein gutes Wort der Ver⸗ 
ſtändigung abgeſprochen wird. 

Frankreich in fünf Militär⸗Kommandos getheilt, deren jedem ein 
Marſchall vorgeſetzt iſt; die fünf Marſchälle unter den einen Hut eines 
kaiſerlichen Adjutanten gebracht, welcher zugleich Miniſter des Innern 
iſt; la süreté publique zur oberſten Regierungs⸗Maxime erhoben und 
durch das Geſetz gegen die Verdächtigen erläutert — das ſind That: 
ſachen, welche für ſich ſelbſt ſprechen. 

Die Franzoſen haben allezeit ſehr gut gewußt, wie fie daran find, 
wenn die Regierung an die surete publique appellirte und ſie haben 
ſich auch immer zeitweilig bei dieſer Appellation beruhigt, auf dem 
Greveplatze wie in den Mazas⸗Zellen. Muß man ihnen aber dieſe 
inſtinktive Fügſamkeit durch Reflexionen erſchweren? Hat Hr. Eſpinaſſe 
nöthig, den Franzoſen in die Ohren zu ſchreien, daß es — wieder 
ſo weit und eine andere Ordnung der Dinge an der Zeit ſei, zumal 
wenn er die bisherige Regierung als eine Regierung der Wieder⸗ 
herſtellung (gouvernement reparateur) zu bezeichnen und in ihren 
Wirkungen als eine Regierung des Gedeihens und des Ruhmes 
zu charakteriſtren hatte? : 

Hat er denn gar nicht an den Gegen 
lo giſch hervorruft? 

Sieht der neue Miniſter des Innern nicht ein, was es heißt, das 
düwertrauen einer Nation in die öffentlichen Zuſtände zu erſchüttern, 
ndem er daſſelbe für voreilig erklärt? Beleidigt er nicht die franzöſi⸗ 
ſche Nation, indem er ſie andere Garantien der Ordnung „fordern“ 
läßt, als ſolche eine Regierung gewährt, welche dem Lande Gedeiben 
und Ruhm gab. Glaubt er denn, die franzöſiſche Nation ſei wahn⸗ 
finnig geworden und brauche Schutz gegen ſich ſelbſt? 

Wir können keinen Einblick in die wahren Zuſtände Frankreichs 
haben; denn wo das Reden wie das Schweigen gleich gefährlich wer⸗ 
den kann, (bekanntlich klagte Granier aus Caſſagnac das „Journal 
des Deb.“ an, das Attentat vom 14. Januar „zu kühl“ beſprochen zu 
haben) fehlen die Momente der Beurtheilung; wenn aber die Dinge 
einmal auf die Spitze des Degens geſtellt werden, hätte der Degen der 
Dobrudſcha nicht erſt zum Schreibdienſte gezogen werden ſollen. 
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ſatz gedacht, welchen er 


Breslau, 12. Februar. [Zur Situation.] Wir bringen 
heute den Bericht über die Unterhausſitzung, in welcher Lord Pal: 
merſton ſeinen, fälſchlich als „Alien⸗Bill“ bezeichneten Antrag an⸗ 
kündigte, und man wird ſich daraus überzeugen, daß die engliſche Ne: 
gierung mit großer Geſchicklichkeit mandvrirt hat. 

Die Bill iſt, wie wir geſtern bereits an dieſer Stelle andeuteten, 
lediglich eine Ergänzung des engliſchen Strafgeſetzes, welche möglicher 
weiſe auf den ſpeziellen Fall zun Anwendung kommen kann, ohne daß 
durch fie das Aſylrecht, für deſſen Behauptung vielleicht gerade wegen der 
ungeſchickten Angriffe der franzöſiſchen Diplomatie und Preſſe alle Sym⸗ 
pathien des Landes wach gerufen worden find, anzutaften. 
Praktiſche Folgen für die Zukunft dürfte die Bill gleichfalls haben, 
inſofern ſie den Engländern doch vielleicht einige Vorſicht gegen Be⸗ 
ſtellungen auf tödtliche Geſchoſſe und dergl. einprägt, um nicht als 


Mitſchuldige in ein Verbrechen verwickelt zu werden es mit Zucht⸗ 
haus und Deportation ee wird. Tree ng 


Uebrigens ergiebt ſich aus den Erklärungen Lord Palmerſton's zur 
1 0 und welche diplomatiſche Verhandlungen 1 den Er 
8 gen Englands und Frankreichs gepflogen worden find, und daß 

stere ſich zu Beſchönigungen und Entſchuldigungen herbeigelaſſen hat, 
um die Poltronnerie der Militär⸗Adreſſen wieder gut zu machen. 
ir 5 Paris verlautet nichts Neues; doch liegt das famoſe Rund⸗ 

eben des Herrn Espinaſſe im Wortlaut zur Beurtheilung vor. 
© Die demnächſt zu eröffnende Konferenz wird hinſichtlich der 
onau⸗Fürſtenthümerfrage doch keine leichte Arbeit haben, da, wie man 
aus Bukareſt meldet, eine vollſtändige Einigkeit über den zu faſſenden 
Beſchluß bis jetzt noch nicht erzielt werden konnte. 

Der ſpaniſche Senat hat ſich mit der mexikaniſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt, und während General Lara die Annahme der engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Vermittelung lebhaft tadelte, wieſen Marſchall Narvaez und der 
gegenwärtige Conſell⸗Präſident die Nothwendigkeit dieſer Annahme nach. 

ieſe Erklärungen find inſofern von Bedeutung, als fie eine aus New: 
Dork gekommene Meldung, daß Vera⸗Cruz von der ſpaniſchen Escadre 
bombardirt worden ſei, entſchieden unwahrſcheinlich machen. 

Dagegen wird telegraphiſch gemeldet, daß Mexiko ſchon wieder im 
tevolutionszuſtande ſich befinde und Santa Anna abermals berufen iſt, 
einmal wieder Landesretter zu ſpielen. Lange wird es natürlich nicht 
auern, aber das ganze Spiel dauert leider nur zu lange, und es iſt 
im Intereſſe der Kultur und Menſchlichkeit nur zu verwundern und zu 
beklagen, daß Bruder Jonathan nicht raſchere Anſtalten trifft, fi — 
exiko zu kaufen. 


Preuſ en. 


5 Berlin, 10. Febr. Heute geruhten JJ. kk. HH. der Prinz 
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die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen die flän« Igewirkt haben, 


diſchen und ſtädtiſchen Deputationen, welche ſich hier zur Beglückwün⸗ 
[hung eingefunden hatten, im Pfeiler⸗Saale des königl. Schloſſes zu 
empfangen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm nahm am Arm 
Höͤchſtſeiner Gemahlin die Glückwünſche der Deputationen entgegen. 
Dieſe Ehre wurde auch der Deputation der Stadt Breslau und 
der breslauer Deputation der Allgemeinen Landesſtiftung zu Theil. 
Die Mitglieder der Deputation der Stadt waren: 
1) der Herr Ober-Bürgermeiſter Elwanger, 


2) „ „ Stadtrath Froböß, 

3) „ „Stadt- und Baurath v. Roux, 

4) „ „ Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung, koͤnigl. 
Juſtizrath Hübner, 

5) „ „ Stadtoerordnete, Oberſt Freih. v. Falkenhauſen, 

6) „ „Stadtverordnete, Bäcker⸗Aelteſte Ludewig. 


Die Deputation der Allgemeinen Landes⸗Stiftung beſtand, außer 
den zu 1 und 5 gedachten Herren, aus dem Herrn Stadtrath Jüttner 
und Herrn Kommerzienrath Heimann. 

Der Herr Ober⸗Bürgermeiſſer Elwanger hielt folgende Anſprache 
an das hohe neuvermählte Paar: 

Ew. königl. Hoheiten wollen den ehrfurchtsvollen und herz⸗ 
lichſten Glückwunſch der Stadt Breslau in Gnaden annehmen, den 
Glückwunſch zu dem Bunde, welchen die freie Neigung der Herzen 
geſchloſſen und die Zuſtimmung und der Jubelruf zweier großen 
ſtammverwandten Völker gewährleiſtet hat. 

Durchlauchtigſter Prinz! Die Stadt Breslau iſt ſo glücklich 
geweſen, Sie längere Zeit in ihrer Mitte zu befigen. Wir dürfen 
daher das freudige Zeugniß ablegen, daß Ew. königl. Hoheit alle 
Herzen mit größter Liebe und Verehrung erfüllt und in der Treue 
und in dem Gehorſam zu unſerm Könige und Herrn beſtärkt und 
befeſtigt haben. 

Gnädigſte Fürſtin und Frau! Wir dürfen auch nicht minder 
ein freudiges Zeugniß ablegen, daß alle Gedanken Ihres hohen 
Gemahls durchdrungen waren von dem Ideal, welches Höchſt— 
derſelbe in reinſter Liebe in Seiner Bruſt trägt; wir dürfen freu⸗ 

diges Zeugniß ablegen, daß dieſe edlen und beglückenden Gefühle 

unſere Mitbürger mit aufrichtiger Dankbarkeit und hoher Ver⸗ 
ehrung für Sie, allergnädigſte Frau, erfüllten, bevor wir noch 
das Glück hatten, Sie ganz die Unſrige nennen zu dürfen. So 
können wir uns zuverſichtlich der frohen und ſchönen Hoffnung 
hingeben, daß alle Tugenden eines wahren und erhebenden Fa⸗ 
milienlebens, in welchem das Glück der Völker wurzelt, fort und 
fort, und dereinſt auch in Euren königlichen Hoheiten den preußi⸗ 
ſchen Thron ſchmücken und zieren werden, — Gott zum Wohl⸗ 
gefallen und dem theuern Vaterlande zum Seegen. 5 

Wir bitten Eure königlichen Hoheiten: den ehrerbietigen Glück⸗ 
wunſch ſolcher Gefühle in dieſer Glückwunſchadreſſe unſerer Stadt 
gnädigft entgegen zu nehmen. 

Durchlauchtigſter Prinz! Sie haben die Annahme eines Zei⸗ 
chens der Huldigung, welches Ihnen die Provinz und unſere 
Stadt, als Theil derſelben, in der ſchleſiſchen Prinz Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Stiftung darbringen, gnädigſt in Ausſicht geſtellt. Dies 
ermuthigt uns, Sie, durchlauchtigſte Frau Prinzeſſin, unterthänigſt 
zu bitten: die Gabe, welche wir in einem Erzeugniß der ſchle— 
ſiſchen Induſtrie Ihnen zu Füßen legen, huldvollſt anzunehmen. 

Herr Juſtizrath Hübner hatte die Ehre, Ihren königlichen Hoheiten 
die Glückwunſch⸗Adreſſe der Stadt zu überreichen. Herr Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Elwanger deutete ferner die Geſinnungen und Gefühle, welch 
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Mühe, die es ihnen möglich gemacht haben, den Geſinnungen der 
Bürgerſchaſt einen würdigen Ausdruck zu geben.. Wir dürfen 
auch der geſammten Einwohnerſchaft die Anerkennung für ihre würde⸗ 
volle Haltung nicht verſagen, da es dieſer allein zu verdanken iſt, daß 
die feſtliche Freude, ungeachtet der zahlloſen Menſchenmaſſen, welche die 
Straßen von früh bis ſpät durchwogten, doch nicht durch den geringſten 
Unfall getrübt worden iſt ... Ihre konigl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm haben gegen die Abgeordneten des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung den wärmſten 
Dank für die Freude zu äußern geruht, die Hoͤchſtdenſelben von allen 
Seiten her bei ihrem Einzuge in unſere Stadt bereitet, und über 
die vielfachen Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, die ihnen überall 
an den Tag gelegt worden. Ihre königl. Hoheiten haben uns gnädigſt 
beauftragt, den herzlichſten Dank Allen, die ſich an dem Feſte betheiligt 
haben, ſowie der ganzen Einwohnerſchaft auszuſprechen.“ 

Es liegt in der Abſicht unſerer Kommunal⸗Behörden, die von ihnen 
am 8. d. M. veranſtaltete Erleuchtung der Rathhäuſer und öffentlichen 
Denkmäler zu wiederholen. Da dies vornehmlich aus dem Grunde 
geſchehen ſoll, weil der Wind der Vollſtändigkeit der erſten Erleuchtung 
hinderlich war, ſo ſoll die Wiederholung der Illumination an einem 
windſtillen Abende erfolgen. Heute Mittag wurde ein Verſuch mit der 
Erleuchtung des Friedrichs⸗Denkmals vorgenommen, welche ziemlich 
vollſtändig war, da die Gasflämmchen durch bunte Gläſer geſchützt 
wurden. 

Der Magiſtrat der Stadt Nordhauſen hat bei dem Abgeordneten⸗ 
hauſe über eine vom Miniſterium des Innern beſtätigte Entſcheidung 
des Ober⸗Präſidiums der Provinz Sachſen, nach welcher penſionirte 
Staatsbeamten, die weniger als 250 Thlr. Penſion beziehen, zur Zah⸗ 
lung von Einzugsgeld nicht verpflichtet ſein ſollen, in einer Petition 
Beſchwerde geführt. Das Ober⸗Präſidium und das Miniſterium ſtützen 
ſich bei ihrer Entſcheidung auf 8 10 des Geſetzes vom 11. Juli 
1822, nach welchem die aus Staatskaſſen zahlbaren Penſionen, ſofern 
deren jährlicher Betrag die Summe von 250 Thlr. nicht überſteigt, 
von allen direkten Beiträgen zu den Gemeindelaſten befreit ſind. Der 
Petent will das Einzugsgeld nicht als eine Gemeinde⸗Abgabe im Sinne 
des angeführten Geſetzes betrachten, da zu jener Zeit das Einzugsgeld 
noch nicht erboben wurde, mithin dieſe Abgabe den Geſetzgebern fremd 
war. Das Einzugsgeld ſei zwar eine Kommunal⸗Abgabe im weiteſten 
Sinne des Wortes, aber von der Kommunalſteuer doch verſchieden, da 
von der Entrichtung des Einzuggeldes die Niederlaſſung in die Gemeinde 
abhängig gemacht und daſſelbe auch nur einmal gezahlt werde. 
Nordhauſen habe gute öffentliche Schulen und namhaftes ſtädtiſches 
Vermögen. Es ſei daher die Befürchtung gerechtfertigt, daß dieſe 
Stadt dem Andrange der Penſionäre mit unzureichenden Mitteln und 
ſtarken Familien ausgeſetzt ſein würde, wogegen das Einzugsgeld einen 
Schutz gewähren ſolle. Dieſe Petition hat der Kommiſſion für das 
Gemeindeweſen zur Berathung vorgelegen. Von derſelben ſind die 
Gründe der Staatöbehörden acceptirt und die der Kommune Nordhauſen 
verworfen worden, weshalb ſie dem Plenum empfiehlt, über die Be⸗ 
ſchwerde des Magiſtrats zu Nordhauſen zur Tagesordnung überzugehen. 


[Zur Tages⸗Chrontk.] Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen werden, wie 
wir vernehmen, das Ballfeſt, welches übermorgen im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ſtattfindet, mit Hoͤchſtihrer Gegenwart be⸗ 
ehren. In der nächſten Woche gedenkt der königlich großbritanniſche 
Geſandte noch ein Feſt zu geben. 

— Geſtern fand im königlichen Schloſſe vor dem Prinzen und der 
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in der Glückwunſch⸗Adreſſe der Allgemeinen Landesſtiftung niedergelegt] Prinzeffin Friedrich Wilhelm königliche Hoheiten die Vorſtellung der 


ſind, an, worauf Herr Kommerzienrath Heimann 
lichen Hoheiten zu überreichen die Ehre hatte. 

Ihre königlichen Hoheiten nahmen das Ehrengeſchenk der Stadt 
und die Glückwunſch⸗Adreſſen auf das Huldvollſte entgegen. Höchſt⸗ 
diefelben äußerten Sich ſehr beifällig über das ſchöne Geſchenk, einen 
türkiſchen Teppich aus der Fabrik des Herrn Gevers zu Schmiedeberg. 
Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm verſicherte Seiner 
hohen jungen Gemahlin mit bezaubernder Liebenswürdigkeit: 

„Es ep ſich ganz ſo, wie Dir der Oper-Bürgermeifler ge: 
ſagt hat.“ . 

Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin dankte in der herzge⸗ 
winnendſten Weiſe und Leutſeligkeit, und beide königlichen Hoheiten 
hatten die Gnade, in dieſem Frühjahre Höchſtihren Beſuch in Breslau, 
wo der erlauchte Prinz, wie Hoͤchſtderſelbe Sich zu äußern geruhte, fo 
glückliche Tage verlebt habe, in Ausſicht zu ſtellen. 

Nachdem ſämmtliche Deputationen vorgeſtellt waren, nahm Se. 
königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm das Wort. Höchfider: 
ſelbe erklärte, daß Er und Seine Gemahlin von dem Augenblicke, 
wo Sie den Boden des Vaterlandes betraten, überall von allen Stän⸗ 
den und Klaſſen mit der größten Freude und Herzlichkeit empfangen 
worden, daß Ihm überall die vielfachſten Beweiſe der Liebe und An⸗ 
hänglichkeit zu Theil geworden, daß Er und Seine Gemahlin den in⸗ 
nigſten Dank hierfür ausſprechen und die Anweſenden erſuchen: Dol⸗ 
metſcher Ihrer Gefühle in den Provinzen zu ſein. Sie hofften, in 
Kurzem dieſen Dank perſönlich in den Provinzen ausſprechen zu können. 

Ihre königlichen Hoheiten verließen hierauf die Verſammlung, welche 
ſich mit einem begeiſterten dreimaligen Lebehoch auf Hoͤchſtdieſelben 
trennte. 


+ Berlin, 11. Februar. Der Magiſtrat wird in Bezug 
auf die Theilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft an dem Einholungs⸗ 
feſte durch eine öffentliche Bekanntmachung feinen Dank ausſprechen. 
Dieſelbe iſt bereits berathen und ich bin im Stande, ſchon einige 
Stellen aus ihr mitzutheilen. Es heißt in derſelben: „Wir fühlen 
uns gedrungen, allen Denjenigen, die bei den zahlreichen Zügen mit⸗ 
unſern Dank auszuſprechen für ihren Eifer und ihre 


dieſelbe Ihren koͤnig⸗ 


Deputation der Friedrich-Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung zur Ver⸗ 
leihung von Stipendien an junge Landwirthe, zum Beſuch von Lehr⸗ 
Anſtalten und zu Reiſen, beſonders nach Großbritannien, ſtatt. Der 
Landes⸗Oekonomie-Rath Dr. Koppe hob in feiner Anrede die Ver⸗ 
dienſte der Fürſten des Hauſes Hohenzollern um den vaterländiſchen 
Landbau rühmend hervor und ging dann auf die vor 50 Jahren 
erfolgte wichtige Berufung Thaer's in unſern Staat über. Er maß 
den Anregungen Thaer's, wie ſeinen Mittheilungen über die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Englands den größten Einfluß auf die dem⸗ 
nächſtige Entwickelung unſerer Landwirthſchaft bei, und bat des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm königliche Hoheit, das Protektorat dieſer Stifs 
tung zu übernehmen. Se. königliche Hoheit ertheilten dem Unterneh⸗ 
men wie dieſer Bitte in den gnädigſten Ausdrücken Hoͤchſtihre Zuſtim⸗ 
mung und wieſen dabei darauf hin, wie das warme Intereſſe, welches 
Höchſiſie an der den Grundſtein der vaterländiſchen Beſtrebungen bil: 
denden Landwirthſchaft nähmen, durch die einſichtige Thätigkeit Hoͤchſt⸗ 
ihres durchlauchtigſten Herrn Schwiegervaters in dieſer Richtung noch 
einen neuen Anreiz gewonnen habe. Sie ſprachen die Hoffnung aus, 
dies Intereſſe nicht blos durch Worte, ſondern auch durch Thaten be⸗ 
weiſen zu können, und freuten ſich, mit beſonderem Hinblick auf die 
engliſche Landwirthſchaft, hierzu in der ſehr erſprießlichen Stiftung eine 
günſtige Gelegenheit zu finden. 2 

— Unter den Deputationen der Städte, welche geſtern die Ehre 
hatten, im königlichen Schloſſe von Ihren königlichen Hoheiten dem 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm empfangen zu 
werden, befand ſich auch eine aus Koͤnigsberg i. d. N., beſtehend aus 
dem Bürgermeiſter Catholy und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Wald⸗ 
mann. Dieſelben überreichten Ihren königlichen Hoheiten im Namen 
der Stadt eine von dem HofsKalligraphen Schultz hierſelbſt mit Ver⸗ 
zierungen und Arabesken fehr geſchmackvoll gearbeitete Beglückwün⸗ 
ſchungs⸗Adreſſe. Ihre königlichen Hoheiten ſprachen Ihr Wohlgefallen 
über die ſchöne Arbeit aus, und der Prinz gab zu erkennen, daß er 
bei nächſter Gelegenheit 4 ns i. d. N. beſuchen würde, wo er 
laubte, Schützenkönig zu ſein. 
122 Die filberne Schale, welche die Stadt Potsdam Ihren 
töniglichen Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 


Wilhelm am 7. Februar durch eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten als Hochzeitsgeſchenk überreichte, iſt ein Meiſter⸗ 
werk der Goldſchmiedekunſt. Sie iſt etwa 2 Fuß hoch und feſſelt das 
Auge durch die außerordentlich reiche Ausführung und Kompoſition. 
Letztere iſt von dem Bauinſpektor v. Arnim entworfen, die Ausführung 
in dem rühmlichſt bekannten Atelier der Hof-Goldſchmiede Sy und 
Wagner bierſelbſt erfolgt. Reich mit Emaillen und Gold eingelegt, iſt 
fie ein Muſter der fchönften Renaiſſanete. Den Fuß der Schale bil⸗ 
den auf einem Sockel vier ſitzende Figuren: der Handel, die Induſtrie 
und Baukunſt, der Krieger⸗ und Beamtenſtand, die Schifffahrt und 
Gartenkultur. Inmittenn erhebt ſich der Schaft, reich ornamentirt und 
die Schale ſolid unterſtützend. Dieſe wird von einem durchbrochenen, 
auf einem Grunde von rothbrauner Emaille ruhenden Epheukranze 
umzogen. Die auf beiden Seiten befindlichen Henkel“ find von zwei 
ſich umſchlingenden Figuren gebildet. Vorn ſind die Wappen des ho⸗ 
hen Paares, meiſterhaft in Emaille gearbeitet und ziemlich groß ange⸗ 


bracht, auf der andern Seite befindet ſich die Dedikation. Das Ganze T 


wird durch eine freie durchſichtige Bekrͤnung gehoben, die genau in 
demſelben Styl gehalten und wie die ganze Ornamentik von großer 
Feinheit iſt. 

— Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. 
Heinrich Förfter, iſt in Begleitung des fürſtbiſchöflichen Conſiſtorialraths 
v. Montbach, von Breslau hier eingetroffen. (N. P. 3) 


Berlin, 11. Februar. Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberathung der proviſoriſchen Verordnung vom 27. November 
v. J., betreffend die Suspenſion der Beſchränkungen des ver⸗ 
tragsmäßigen Zinsſatzes, hat jetzt durch den Abgeordneten Wagener 
(Reuſtettin) Bericht erſtattet. Wie wir bereits gemeldet, beantragt die Kom⸗ 
miſſion, der proviſoriſchen Verordnung vom 27. November 1857 die nachträg⸗ 
liche Genehmigung zu ertheilen; gleichzeiſg aber mus die Kommiſſion vor, 
daß das Haus die folgende, von der Genehmigung abgeſonderte (auch von dem 
Herrenhauſe beſchloſſene) Reſolution beſchließe: „Das Haus verwahrt ſich da⸗ 
gegen, daß aus der Genehmigung der Verordnung abgeleitet werde, als werde 
dadurch irgendwie der Beurtheilung der erheblichen Bedenken präjudizirt, welche 
einer definitiven Aufhebung der Zinsbeſchränkungen entgegenſtehen“. — Die 
Miniſter des Handels und der Juſtiz legten in der Kommiſſion die für die 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Suspenſion beſtandenen Gründe aus⸗ 
führlich dar. Der Erſtere ſchilderte die im November beſtandene öffentlich Mei⸗ 
nung und die aus derſelben entſprungene Unſicherheit der Verhältniſſe: Vor 
Allem ſei es der Staatsregierung darauf angekommen, dem wankenden Ver⸗ 
trauen auf die Befähigung des preußiſchen Handels⸗ und Gewerbeſtandes, ſich 
durch die drohenden Gefahren durchzuarbeiten, eine neue Stütze zu geben. 
Das Bedürfniß, daß in dieſem Sinne etwas geſchehen müſſe, ſei von allen 
Reſſorts und namentlich von denjenigen, welche zur Beachtung der politischen 
Verhältniſſe vorzugsweiſe berufen, und welche ſich die Folgen zahlreicher Ent⸗ 
laſſungen von Fabrikarbeitern zu vergegenwärtigen gehabt hätten, einmüthig 
anerkannt worden. Mit der anderweit der Erwägung unterliegenden Frage, 
ob die beſtehenden Zins⸗Beſchränkungen im Wege der Geſetzgebung defi⸗ 
nitiv zu beſeitigen oder zu modifiziren ſeien, ſtehe der mit Rückſicht auf 
den vorhandenen Nothſtand 1 0 5 Beſchluß weder innerlich, noch auch for⸗ 
mell im Zuſammenhange. „Wolle man den Werth der getroffenen Maßregel 
nach dem Maßſtabe ihres Erfolgs beurtheilen, ſo würde es allerdings ſchwer 
fein, ihren unmittelbaren Zuſammenhang mit der Entwickelung der Verhältnifie 
ſeit dem 27. November durch Zahlen oder poſitive Thatſachen nachzuweiſen. Es 
ſei bekannt, daß damals der Wendepunkt der Kriſis ſehr bald eingetteten ſei, 
und ſich durch eine Rückkehr zu normalen Zinsſätzen ſo raſch erkennbar gemacht 
habe, daß der Discontoſatz der Bank ſchon ſeit geraumer Zeit auf 5 pCt. zu⸗ 
rückgegangen ſei, und noch weiter würde haben ermäßigt werden können, wenn 
nicht die Beſorgniß, neuen übertriebenen Spekulationen Nahrung zu geben, von 
einer e Herabſetzung bisher abgehalten hätte. Die Geſchaͤfte, welche 
aus Anlaß der Verordnung wirklich gemacht ſeien, ſeien zu ſehr privativer Na⸗ 
tur, als daß über ihren Umfang auch nur annähernde Abſchätzungen gemacht 
werden könnten. Die Handelskammern und Vorſtände der kaufmänniſchen Kor⸗ 
porationen ſeien veranlaßt worden, über die hierin von ihnen gemachten Erfah⸗ 
rungen Anzeige zu machen. Aus den wenigen bisher eingegangenen Berichten 
ergebe ſich im Allgemeinen eine entſchiedene Befriedigung über die Erfolge der 
Verordnung, und einzelne Berichterftatter hätten ausdrücklich hervorgehoben, wie 
ihnen bekannt geworden ſei, daß durch dieſelbe Kapitalien, welche bis dahin der 
Venutzung unzugänglich geweſen, flüſſig geworden und bedrängten Geſchäften 
eine unentbehrliche Elze gegeben hätten. Dieſelbe Erfahrung ſei auch von an: 
deren Seiten beſtätigt, und namentlich mit Befriedigung der günſtige 1 
anerkannt worden, den der Erlaß der Verordnung augenblicklich auf die Her⸗ 
ſtellung des Vertrauens ausgeübt habe, und der um ſo dankenswerther geweſen 
ſei, als derſelbe unmittelbar auch auf die Belebung der Zuverſicht außerhalb der 
Grenzen des preußiſchen Staats zurückgewirkt, und ſo neue Rückſchläge ab⸗ 
gewendet habe. Auch ſeinerſeits — bemerkte der Handelsminiſter weiter — ſei 
die Abſicht zunächſt dahin gegangen, in der Verordnung die Befreiung von den 
Zins⸗Beſchränkungen nur für Handelsgeſchäfte auszuſprechen; einer ſolchen Ber 
schränkung ihrer Wirkſamkeit habe indeſſen bei den anderweit betheiligten Reſ⸗ 
ſorts das Bedenken entgegengeſtanden, daß dadurch dem Intereſſe der Grund⸗ 
beſitzer eher geſchadet als genützt werden möchte. Die Erfahrung ſchiene dieſer 
Auffaſſung auch zur Seite zu ſtehen; fo weit die vorhandenen Nachrichten reich⸗ 
ten, ſei bei hypothekariſchen Beleihungen der Zinsfuß von 5 Prozent nur in 
ſeltenen Fällen überſchritten worden, und in den wenigen Ausnahmefällen, wo 
ein höherer Zinsſatz auf Hypotheken bewilligt worden ſei, liege die Voraus⸗ 
ſetzung nahe, daß den Grundbeſitzern mit der Möglichkeit, durch einen erhöhten 
Zinsſatz in der Bedrängniß des Kupitalmarktes ſich Hilfe zu verſchaſſen, ſelbſt 
gedient geweſen ſei. 8 

Der Herr Juſtizminiſter erklärte, einen Beitrag für Beantwortung der Frage 
liefern zu wollen, wiefern es gerechtfertigt erſcheine, eine nach dem Strafgeſetz⸗ 
buch mit Ghrenitrafen bedrohte Handlung zeitweise ſtraflos zu ſtellen. Er trug 
in dieſer re eine Lifte der Zahl der im ganzen preußiſchen Staate in 
den Jahren 1847 bis 1856 vorgekommenen richterlichen Unterſuchungen wegen 
Wuchers vor, wonach die Zahl der Fälle ſehr gering erſcheine und noch nickt 


Die ungariſchen Pußten. 
(Fortſetzung.) 

Doch horch! Raſcher Hufſchlag, Jauchzen, Peitſchenknall und Hun⸗ 
deklaffen klingen vom Süden herauf! Ein Trupp Reiter jagt über die 
Steppe und die Stoppeln der Maisfelder! Mit vorgeſtreckten Hals, weit 
ausgreifend, als wollten ſie mit dem Bauche die Erde berühren, fegen 
die Roſſe dahin. Wem gilt dieſes Jagen? Wer ſind die verwegenen 
Reiter? Ach ſieh! ſieh! ſchnelle Windhunde verfolgen einen Trupp Ha⸗ 
ſen, und Gutsbeſitzer mit wohlberittenen jazygiſchen und kumaniſchen 
Bauern folgen zu Roß und mit langen Hetzpeitſchen dem fliehenden 
Wild. Welche maleriſche Scene in der Steppe! Welche Reiter! Der 
Dolman fliegt, die Roſſe keuchen, die rothen Quaſten am Zaume 
ſchimmern, die Mähnen flattern, die Reiherfeder am Hute weht, die 
Hunde kläffen, der Erdboden dröhnt vom Hufſchlag, das Heira! er⸗ 
ſchallt, und bald lagern die Windhunde um den erwürgten Haſen, 
welchen der Reiter als Siegeszeichen an den Sattel hängt, um lang: 
ſamen Schrittes nach dem ſtattlichen Landhauſe zurück zu reiten. 

Dies ſind die wilden Scenen aus der Haide! Doch nicht weit von 
dem ermüdeten Reiſenden taucht das altersgraue Strohdoch der Step⸗ 
penſchänke (Tſcharda) auf, ein dürftiges Lehmhaus, auf deſſen Dach⸗ 
giebel der Storch ſein Neſt erbaut hat, und von wo aus er, ſinnend 
und auf einem Beine ſtehend, die Steppe überſchaut. Neben dem 
Haufe- ſteht der Brunnen mit dem kühlen Waſſer, nach welchem die 
Roſſe lange gelechzt haben. Bei Stroh und Viehdünger brät der 
Wirth ein Schaf, ein Schwein oder Kalb, denn hier halten die Hirten 
von Zeit zu Zeit ihre Zuſammenkünfte, die Wochen lang in der men⸗ 
ſchenarmen Steppe mit ihren Heerden herumziehen, von Brodt, Speck 
und Wein leben. Es finden ſich zu Zeiten die Pußtenſöͤhne (Szegeny 
legeny) ein, heimathloſe Abenteuerer, die vom Raube leben, unſtät 
auf flinkem Roß die Steppe durchſtreifen, bis fie dem Gericht endlich 
in die Hände fallen. In der Steppenſchänke machen ſie ſich einmal 
einen frohen Tag, hier weilen ſie einmal unter einem Dach, Ziegeuner 
ſpielen auf zum wilden Tanze, die Sporen klirren, der Wein fließt, 
tolle Abenteuer und Räubergeſchichten werden erzählt. Die Poeſie des 
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200 in jedem Jahre erreiche, bemerkte außerdem, daß in Berlin bei 51 Unter⸗ 
ſuchungsfällen wegen Wuchers, die innerhalb der letzten 5 Jahre vorgekommen, 
27 Freiſprechungen erkannt ſeien, daß auf Gnadengeſuche meiſt die Ehrenſtrafen 
erlaſſen würden, und daß damit allerdings die Erwägung nahe gelegt ſei, ob es 
ſich nicht empfehle, die entehrende Kriminalſtrafe ganz zu beſeitigen. Weiter hob 
der Herr Miniſter hervor, daß die Beſtimmung über die Dauer der Wirkſamkeit 
der Zinsverträge nicht zur Ausdehnung, ſondern zur Beſchränkung der Verord⸗ 
nung in dieſelbe 9 ſei. Die Verordnung habe der definitiven Ent⸗ 


ing. über die Wuchergeſetze nicht vorgreifen wollen. Er ſelbſt ſei bisher 
gegen Aufhebung der Wuchergeſetze geweſen, habe aber der Suspenſion derſel⸗ 
en auf Zeit als unbedenklich beigeſtimmt. 


Die Berathungen haben ferner An einer für die Auslegung der Verordnung 
wichtigen minifteriellen Erklärung Anlaß gegeben. Es wurden nämlich in der 
Kommiſſion Zweifel darüber erhoben, ob man nur das offene vertragsmäßige 
Ausbedingen höherer Zinſen, oder auch den verſteckten Wucher habe verſtatten 
und ſtraflos ſtellen wollen. Der Kreisgerichtsrath Sydow, als Kommiſſarius 
des Juſtizminiſters, erklärte, daß nur die erſtere Alternative durch die Verord⸗ 
nung habe verſtattet werden ſollen. Er erläuterte dieſe Deutung des § 1 der 
Verordnung durch den Hinweis auf den Wortlaut, welcher nur von der Be: 
ſchränkung des vertragsmäßigen And ſpreche, alſo alle die Beſtimmungen des 

h. I. Tit. 11 des allgemeinen Landrechts, welche die Verſchleierungen eines 
Zinsübermaßes verbieten, alſo z. B. das Verbot, bei einem Darlehn Waare 
als Geld zu geben, unberührt laſſe. 


Oeſter reich. 

4 Wien, 10. Februar. Auch Polen beeifert ſich jetzt um die 
Ehre, die Heimat des Geſchlechtes der Grafen Radetzky (Radecki) zu 
fein. Drei Meilen von Krakau und 14 Meile von Wadowice liegt 
das Landgut Brzeznika, wo die Familie Radeck erblich angeſeſſen iſt. 
Als im Jahre 1848 das öfterreichifche Infanterie⸗-Regiment Fürſtenwärther, 
in welchem viele Polen dienten, nach Verona kam, fragte der Feld⸗ 
marſchall vor der Fronte deſſelben, ob Niemand von der Mannſchaft 
aus Brzeznika ſei und da zwei Mann auf dieſen Ruf hervortraten, 
begrüßte ſie der Graf mit den Worten: So ſind wir Landsleute. 
Ein Oheim des F. M. Nikolaus Radetzky beſaß eine Rieſenſtärke, 
welche mit dem volniſch⸗ſächſiſchen Auguſt wetteiferte. Als eines Tages 
ein Bote kam, ihn zu einer Gaſterei zu laden, ergriff er, ſtatt eine 
briefliche Antwort zu geben, eine zur Hand liegende Eiſenſchiene und 
bog fie dem Boten wie einen Haarring um den Hals, als unfehl— 
baren Beweis, daß er ſich zum Gaſtmahle einfinden werde, da Niemand 
als er im Stande geweſen wäre, den alſo Behalsbandeten von dieſer 
Feſſel loszueiſen. Heute berührte Hr. von Wildenbruch, koͤnigl. preuß. 
Geſandter bei der hohen Pforte, auf feiner Rückreiſe, nach der türki⸗ 
ſchen Hauptſtadt, Wien. — Der heute erſchienene Ausweis der Nord⸗ 
bahn für den Januarmonat weiſt eine 7 —.— von 767,070 Gulden, 
oder ein Mehr von 11,108 Fl. gegen den Januar 1857 auf. 


Gros britannien. 


London, 9. Februar. In der geſtrigen Unterhaus ⸗ Sitzung erklärt Lord 
Palmerſton, General Aſhburnham ſei deshalb an ekehrt, weil er in Indien, 
nachdem er umſonſt 3—4 Wochen gewartet, keine Gelegenheit gefunden habe, 
im aktiven Dienſte auf dem Kriegsſchauplatze verwandt zu werden General 
Peel verlieſt eine Erklärung Aſhburnhams, welche daſſelbe beſagt. Lord Pal⸗ 
merſton beantragt in ähnlicher Weiſe, wie im Oberhauſe, ein Dankvotum für 
den General⸗Gouverneur Indiens und die britiſchen Streitkräfte in Indien. 
Disraeli rügt es, daß Lord Canning mit in das Votum eingeſchloſſen ſei. Es 
würde, meint er, beſſer ſein, wenn man dem General = Gouverneur eine ſolche 
Auszeichnung erſt dann verleihe, nachdem ſein Verhalten einer gründlichen Prü⸗ 
ng unterworfen worden ſei. Im Intereſſe feiner eigenen Ehre ſei es nicht 
5 wenn ihm ein ſolches eingeſchmuggeltes Dankvotum zu Theil 
werde. Nach längerer Debatte wird jedoch ſchließlich das Votum in der Form, 
in welcher die Regierung es eingebracht hat, genehmigt. Lord Palmerſton er⸗ 
hebt ſich hierauf, um den von He angekündigten Antrag einzubringen, welcher 
darauf abzielt, das die Verſchwörung zum Zwecke des Mordes be 
treffende 1 zu verbeſſern. Das neuliche Attentat, bemerkt er, habe 
die Wirkung gehabt, feſtländiſche Nationen zu dem Glauben zu verleiten, als 
herrſche in England eine gewiſſe Gleichgiltigkeit in Bezug auf die Verübung 
derartiger ſchrecklicher Verbrechen. Auf dem Feſtlande habe man mehrfach er⸗ 
wartet, die britiſche Regierung werde Schritte thun, Ausländer auf bloßen 
Verdacht hin aus dem Lande zu entfernen. Er habe wohl kaum 
nöthig, zu ſagen, daß es nicht in feiner Abſicht liege, eine Maßregel zu bean⸗ 
tragen, die gegen das große Prinzip verſtoße, welchem gemäß die Geſtade Eng⸗ 
lands einem jeden Ausländer ſo lange, als er ruhig im Lande lebe, das Aſyl⸗ 
recht gewährten. Wenn er nun auf eine Aenderung des Geſetzes, die Ver⸗ 
ſchwörung zum Zwecke des Mordes betreffend, dringe, ſo könne er den Wider: 
ſachern der Bill gegenüber das Argument nicht gelten laſſen, welches ſich auf 
die Veröffentlichung im „Moniteur“ ſtütze. Wenn das engliſche Geſetz man⸗ 
gelhaft ſei, ſo dürfe der Umſtand, daß andere Nationen etwas 
was man in England vielleicht für unrecht halte, keinen Entſchu 
dafür abgeben, daß man Alles beim Alten laſſe. Was die franz i 
. angehe, ſo ſeien dieſelben in Cintlang mit 
dem in Frankreich ſeit 60 Sauren hertſchenden Braudel? Er 
wolle damit keineswegs leugnen, daß ſie Stellen enthielten, die geeignet jeien, 
erechten Anſtoß zu erregen, und die britische Regierung habe die franzöſiſche 
egierung von dem Eindrucke, welchen dieſe Adreſſen in England hervorgerufen, 
in Kenntniß geſetzt. Der franzöſiſche Geſandte habe Lord larendon eine Mit⸗ 
theilung der franzöſiſchen Regierung eingehändigt, welcher zufolge die Auf⸗ 
nahme der betreffenden Adreßſtellen im „Moniteur“ dem Ver⸗ 
3 derer zur Laſt falle, die mit Veröffentlichung der Adreſſen 
etraut geweſen ſeien. Der Geſandte habe vom Kaiſer den Befehl erhal⸗ 
ten, zu erklären, daß er (der Kaiſer) die We e eee bedaure. 
Verſchwörung zum Zwecke des Mordes behandle das engliſche Recht als ein 
bloßes Misdemeanoyr, während ſie nach iriſchem Rechte ein todeswürdiges 
Verbrechen ſei. Er halte es für einen Fortſchritt, wenn man in dieſer Hinſicht 
das Geſetz in beiden Theilen des vereinigten Königreichs gleichförmig mache, 


Aan hätten, 
igungsgrund 
Hi chen 


— — uäů— — — — 


und er ſchlage deshalb vor, eine Verſchwörung der erwähnten Art zur Felony 
zu machen und als Strafe für diefelbe „penal servitude“ auf Lebenszeit oder 
auf nicht weniger als 5 Jahre, je nach dem Ermeſſen des betreffenden Gerichts⸗ 
hofes, nebſt Gefängniß mit oder ohne harte Arbeit auf 3 Jahre feſtzuſetzen. 
Die Bill werde ſowohl auf britiſche Unterthanen, wie auf Ausländer Anwen⸗ 
dung finden. Er glaube, die Landes⸗Ehre erheiſche es, daß England, fo weit 
es geſchehen könne, ohne daß man der Verfaſſung Gewalt anthue, ſeine Ge⸗ 
fühle und Anſichten über das neulich in Scanheih begangene ſchreckliche Ver⸗ 
brechen offen an den Tag lege. Kinglake beantragt als Amendement eine Re⸗ 
4 dahin lautend, daß das Haus in Bezug auf das in Rede ftehende 
chreckliche Verbrechen mit der franzöſiſchen Nation ſympathiſtre, es jedoch nicht 
für rathſam halte, . der frampöftichen Regierung nachgebend, in 
dieſer Sache auf dem 95 der Geſetzgebung etwas zu thun. Hadfield unter⸗ 
ftügt das Amendement. Bowver spricht für den urſprünglichen Antrag. Gilpin 
bekämpft die Bill, und zwar erſtens, weil fie unnöthig ſei, da nach Lord Camp: 
bells Ausſpruche das Geſetz, wie es jetzt ſtehe, ausreiche, und zweitens, weil fie 
keine praktiſche Wirkung haben werde, man müßte denn die großen Prinzipien 
der britiſchen Nation auf dem Altar der politiſchen Zweckmäßigkeit zum Opfer 
darbringen wollen. Roebuck meint, es handle ſich um zwei Fragen, nämlich 
darum, ob eine Abänderung des Geſetzes nöthig ſei, und ſodann darum, ob die 
vorgeſchlagene Art, eine ſolche Aenderung eintreten zu laſſen, die richtige, und 
ob der Zeitpunkt ein gut gewählter ſei. Seines Erachtens würde die vor eſchlagene 
Aenderung des Geſetzes weder das Verbrechen verhindert, noch die tdeckung 
der Uebelthäter erleichtert haben. Wenn aber auch eine Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes nöthig wäre, fo ſei doch jest, wo der Kaiſer der Franzoſen das engliſche 
Volk beleidigt habe, der Zeitpunkt ein ſchlecht gewählter. Wenn das große eng⸗ 
liſche Volk auf eine Drohung hin ſein Geſetz änderte, ſo würde das eine Her⸗ 


abwürdigung und Demüthigung fein. Aus dieſem Grunde werde er gegen die 
Bill ſtimmen. 


Auf Antrag Warrens wird hierauf die Debatte vertagt. 

London, 9. Februar. Die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen kgl. H. hat vor ihrer Abreiſe durch Herrn v. Stockmar dem 
Mayor von Windſor 100 Pfd. einhändigen laſſen, damit er ſie unter 
die Armen des Ortes vertheile. Unter den Hochzeitsgeſchenken iſt nach⸗ 
träglich noch eine in Maroquin und Gold gebundene Bibel zu erwäh⸗ 
nen, die der Prinzeſſin von 6000 Mädchen zum Geſchenk gemacht 
wurde. 

Die preußiſchen Prinzen, welche hier zum Beſuche waren, haben 
den Kapitänen der Schiffe Banſhee und Vivid, auf welchen fie die 
Ueberfahrt von Calais nach Dover gemacht hatten, als Anerkennung 
ihrer Dienſte durch den Grafen Bernſtorff eine goldene Doſe und einen 
Diamantring übergeben laſſen. 


0 Frankreich. 

4 Paris, 9. Februar. Der „Independance“ wird von hier über 
die Veranlaſſung zu dem Rücktritte Billaults geſchrieben: In einer 
der legten Sltzungen des Miniſterrathes ſei die Bildung eines Polizei⸗ 
Miniſteriums zur Sprache gebracht und dagegen geltend gemacht wor⸗ 
den, ein ſolches werde die allgemeine Aufregung nur vermehren. Der 
Kaiſer habe bei dieſer Gelegenheit feine Unzufriedenheit über die Wir⸗ 
kungen zu erkennen gegeben, welche der Entwurf zu dem Repreſſiv⸗Ge⸗ 
ſetze hervorgerufen, und darauf hingewieſen, daß dieſer Schritt nicht 
blos von Böswilligen ausgebeutet und von Vielen als unnoͤthig be: 
zeichnet werde, ſondern ſogar der Staatsrath mit ſichtbarem Mißbeha⸗ 
gen den Entwurf berathen habe. In Anbetracht dieſer Lage ſei in 
jener Sitzung beſchloſſen worden, von der Bildung eines beſonderen 
Polizei⸗Miniſteriums abzuſehen. Bald darauf habe jedoch Hr. Billault 
um eine Audienz nachgeſucht und dem Kaiſer vorgeftellt, es gingen 
allerlei Gerüchte über ihn, als beſitze er nicht mehr das volle Vertrauen 
Sr. Majeſtät; in Folge davon habe er nicht mehr die nöthige Auto: 
rität bei ſeinen Beamten, der Kaiſer möge deshalb durch eine Erklä⸗ 
rung oder aber durch eine Maßregel dieſer mißlichen Lage ein Ende 
machen. Die Antwort des Kaiſers auf dieſe Vorſtellung ſei ſo ausge⸗ 
bene fe an AB ge fen an lar ad Hate a6 

‚ g erachtet Habe, fofort um 1 : 
Rn of feine Entlafjung nach 

In Marſeille iſt am 8. Februar Abends der Prozeß vor dem dor: 
tigen Kriegsgericht wegen der von einem Zahlmeiſter der Armee wäh⸗ 
rend des Krim⸗Feldzuges zum Nachtheil des Staates gemachten Unter⸗ 
ſchleife und Fälfhungen entſchieden und Royer zu 5jähriger Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt, Molard dagegen freigeſprochen worden. 

[Engliſche Journale in den Leſezimmern. | Der pariſer 
Korreſpondent der „Daily News“ erzählt, die Diener in den franzöft: 
ſchen Leſezimmern dürften jetzt, auf Befehl der Polizei den Leſern nicht 
mehr ſagen, welche auswärtige Zeitungen mit Beſchlag belegt würden. 
In der letzten Zeit ſei es nämlich Sitte geworden, daß jeder Englän⸗ 
der, wenn er ins Leſekabinet trat, vor Allem die Dame am Komtoir 
fragte: „Welche Journale ſind heute weggenommen worden?“ Da 
die Speiſekarte mit jedem Tage immer mehr Gerichte aufzählte, die 
nicht vorhanden waren, und da eine ſolche Aufzählung am Komtoir 
oft zu nicht ſehr liebſamen Bemerkungen Veranlaſſung gab, hat die 
Polizei verordnet, auf jene Frage einfach zu antworten: „Ich weiß 
nicht. Nehmen Sie gefälligst, was Sie wünſchen, auf den Leſetiſchen.“ 
Es gab in der vorigen Woche Tage, wo man alles Suchens ungeach⸗ 
tet, doch aus England kein Blatt außer „Morning Poſt“ und „Chro⸗ 
nicle“ finden konnte. 

Zum Beweiſe, daß die Einführung von Negern in die franzöſiſchen 
Kolonien nicht nur dieſen, ſondern auch der Menſchlichkeit nützt, führt 
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freien, ungebundenen Steppenlebens begeiſtert die empfänglichen Herzen, 
Volkslieder und Räuberballaden werden geſungen, dann aber ſpringen 
beim Morgengrauen die wüſten Geſellen nach wild durchtobter Nacht 
auf ihre Roſſe, ſprengen hinaus in die Steppe und ſind bald am fer⸗ 
nen Horizonte verſchwunden. Auch die Hirten ſigen auf, rufen ſich 
einen Abſchiedsgruß zu und fliegen nach allen Seiten auseinander; 
nur den dumpfen Hufſchlag ihrer Roſſe hört man noch lange in ra⸗ 
ſchen Schlägen im Morgenwind herüberwehen. 

Auch wir verlaſſen die maleriſch in der einſamen Steppe gelegene 
Tſcharda, deren niedrige Fenſter die Weinrebe umrankt und in deren 
wenig gepflegtem Gartenfleck der Kürbis feine breiten Blätter bereits 
gelbgrün werden ließ. Wir reiſen wieder hinaus in die Pußte. 
Vorüber geht es an Sandflächen, die mit langhalmigem Graſe ſpar⸗ 
ſam bewachſen ſind, zuweilen aber auch nackte, öde Strecken feinen 
Flugſandes bilden, mit dem der Wind ſein wildes Spiel treibt, indem 
er ihn als „laufenden Sand“ durch die Haide bis hinein in frucht⸗ 
bare Gefilde jagt. Kein Bach, keine Quelle tränkt die Pußte, doch 
bilden in Senkungen ſtehende Regen: und trübe Schneewaſſer ſchilf⸗ 
reiche Sümpfe, deren mooriges Waſſer mit mattem, glaſigem Glanze 
zwiſchen den grünen Rohrwaldungen hervorſchimmert, und aus welchem 
auch wohl ein bald erſterbender Waſſergraben ſich weiter ins Land 
hinauszieht. Störche wandern bedächtig auf und ab, Staare ſchreien 
im Schilf, Schwalben fliegen behend darüber hin, Gänſe und Enten 
plätſchern, aber der Reiſende meidet den grundloſen Boden in der 
Nähe der Sümpfe. Wohl überraſcht es ihn aber, wenn er manches 
Sumpfgelände von weißen Sodakryſtallen bedeckt ſieht, welche die Um⸗ 
wohner ſammeln, um ſie zur Bereitung ihrer berühmten Seife zu 
benutzen. z 

Doch bald zeigt die Steppe deutliche Spuren, daß Menſchen in 
der Nähe wohnen müſſen; der Erdboden wird beſſer, hier und dort 
ſieht man die Erd⸗ und Schilfhütten der Hirten, aus denen dicker 
Rauch emporſteigt, und Sallaſchen, d. h. einzeln liegende Strohhäuſer 
mit einem Herd, einer Wohnſtube, einem luftigen Speicher und Brun⸗ 
nen, auch wohl mit einem Gärtchen, zeigen ſich mitten auf den Acker⸗ 
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feldern. Grenzhügel der Pußtenmarken erheben ſich, kleine Tanvas 
(Weiler) erſcheinen zahlreicher, die aus Erde oder Schilf gebaut ſind; 
aus der Ferne winkt das viereckige Gerüſt des weißen Galgens, und 
die Pußte gewinnt ein anderes Anſehen. Man darf nicht befürchten, 
wie die Fuhrleute unter dem Wagen in dem Schafpelze oder in einem 
Erdloche übernachten zu müſſen, während die Pferde des Nachts gra⸗ 
ſen. Die Spuren menſchlicher Kultur mehren ſich mit jedem Schritt, 
und bald iſt man in einem üppigen Fruchtgarten angelangt, der vom 
Segen des Ackerbaues, des Obſtbaues und der Viehzucht ſtrotzt. 

So weit das Auge reicht, erblickt es zahlreiche Gebäude, deren 
weißgetünchte Mauern ihm freundlich entgegenſchimmern und von fern 
wie kleine Dörfer erſcheinen. Von Stelle zu Stelle ragt der ſchlag⸗ 
baumartige Schwengel eines kunſtloſen Feldbrunnens empor, rechts und 
links graſen zahlreiche Heerden, deren Leitglocken melodiſch herüberklin⸗ 
gen, große dickbauchige Getreideſpeicher erheben ſich wie ſtattliche Häu⸗ 
ſer mit ſchrägem Dach, und im Hintergrunde lagern Hirten um ein 
loderndes Feuer, an welchem ſie ihren Speck kniſternd braten. Ueberall 
zeigt ſich eigenthümliches Leben, die Roſſe ſpringen lebhaft durcheinan⸗ 
der, oder die Heerden ſtehen, die geſenkten Köpfe in die Mitte des Kreis 
ſes gekehrt, in dichten Haufen bei einander, um ſich gegenſeitig Schat⸗ 
ten zu geben. Kommt aber der Abend mit ſeinem kalten Nachtwind 
heran, iſt die Veſperglocke drüben auf der großen Meierei verklungen, 
ziehen Hirten und Heerden nach dem Nachtlager, erlöſcht der Schimmer 
der weißen Mauerwände und ſteht nun der Brunnenſchwengel wie ein 
dunkler Strich am crocusgelben Abendhimmel, dann ſinkt erhabene 
Stille auf die Pußte. Am Saume des tiefblauen Himmels verglimm 
der letzte Streifen Abendroth, funkelnde Sterne ſteigen nach einander 
feierlich am Himmel empor, das hohe Schilf nickt im leiſen Abend⸗ 
winde, hier und da ſchreit ein Vogel auf, Fröſche- quaken im nahen 
Sumpfe, der Mond gießt ſein mährchenhaftes Dämmerlicht über die 
dunkle Pußte, und balb verwehte Volkslieder voll melancholiſchen EM: 
ſtes wehen vom fernen Hirtenfeuer herüber. 

(Fortſetzung folgt.) 


das „Pays“ an, daß der König von Yarriba in Central⸗Nigritien, 
welcher noch 1851 an 5000 Kriegsgefangene niedermetzelte, 4000 Ge⸗ 
fangene, welche er 1857 machte, in ſeiner Hauptſtadt Katonza aufbe⸗ 
wahrt, weil er hörte, daß er fie durch Auswanderung verwerthen könne. 

Geſtern wurde das Hotel der Fürſtin Bagration in der Vorſtadt 
Saint Honors Nr. 45 dem Advokaten Caſtaignet zu 742,000 Fr. zu: 
geſchlagen. Herr Caſtaignet erſteigerte dieſes Hotel dem Vernehmen nach 
im Auftrage der ruſſiſchen Geſandtſchaft. 


Ru ſi lan 7 

Petersburg, 4. Februar. Der „Kaukaſus“ berichtet über eine 
9 von Gefechte in der großen Tſchetſchna, bei denen Schamyl 
ſelbſt den Widerſtand gegen die Ruſſen leitete. Die am 12. November 
begonnenen konzentriſchen Angriffe der Generale Eudokimow, Nikolai 
und Kempfert währten bis zum 25. Dezember, unter vielfachen Be⸗ 
ſchwerden und theilweiſe bei ſtrenger Kälte. Die Ruſſen beſetzten einen 
Theil der großen Tſchetſchna, deren Einwohner ſich unterwerfen mußten. 
Der Feind, der durch ſein Herabſteigen in die Kumikebene und ſeine 
Streifzüge an den Sundſchu und Terek die Ruſſen beunruhigte, wurde 
vertrieben, und es wurde der Grund zur unmittelbaren Beherrſchung 
der norrweſtlichen Ausläufer der Anden durch Errichtung eines befe⸗ 
fligten Stabsquartiers am Urſprung des Jaryk⸗Sſu gelegt. Der Schluß 
des Berichts lautet: „Am 25. Dezember zog das ganze Detachement 
mit allen neuen Unterthanen des Kaiſers nach Miskar⸗Jurt an der 
Dſchalka, und am 26. traf es in Grosnaja ein. Auf dieſe Weife if 
die ganze bis dahin feindliche Bevölkerung der großen Tſchetſchna in 
die uns botmäßigen Auls übergeſiedelt; nördlich von der ruſſiſchen Straße 
iſt nicht ein unbotmäßiges Gehöft mehr zu finden. Dies Reſultat iſt 
mit verhältnißmäßig geringen Opfern erreicht worden: die Kämpfe vom 
19. bis 26. Dezember haben uns nur 30 Todte und 42 Verwundete 
gekoſtet.“ — Die „Nord. Biene“ berichtet: „Am 2. Februar empfing 
hier die Taufe der Japaneſe Tatzibano-Kooſſai, der bekannte Mitar: 
beiter des Herrn Goſchkewitſch an dem japaneſiſchen Lexikon. Er erhielt 
die Namen Wladimir Staniſſlawitſch. Der Neugetaufte war in feinem 
Vaterlande Mönch, ſchloß ſich dann als Lehrer des Japaneſiſchen an 
die Geſandtſchaft des Grafen Putiatin an und fiel auf der Reiſe nach 
Rußland in die Hände der Engländer. Jetzt iſt er ruſſiſcher Unterthan 
geworden. Er ſpricht recht gut ruſſiſch, kennt die Sprache und Literatur 
e und om das Chineſiſche geläufig. Es wäre 
vielleicht zeitgemäß, einen Lehrſtuhl für japaniſche € i 2 
figen Univerſität zu errichten.“ eh Weeze cee 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Febr. [Stellung des e 
Wenn man „Flpvepoſten“ glauben darf, ſo hat das Miniſterium au 
der Annahme des Geſetzentwurfs, betreffend die Befeſtigung Kopenha⸗ 
gens von der Seeſeite, nur desbalb eine Kabinetsfrage gemacht, um 
einen plaufibeln Vorwand zu erhalten, ſich mit Bezugnahme auf die 
konſtitutionelle Praxis zurückziehen zu können. Der Boden habe ſchon 
lange unter den Füßen des Miniſteriums gewankt, und wenn daſſelbe 
auch bisher ſich für unentbehrlich gehalten habe, ſo ſei daſſelbe doch in 
neueſter Zeit zu der Einſicht gekommen, daß das Kabinet ſich nicht 
länger halten könne; denn je näher man der Zeit der Entſcheidung 
kommt, deſto mehr fange die Hilfloſigkeit der Regierung gegenüber den 
Forderungen Deutſchlands an, den Miniftern einzuleuchten. Aber man 
wolle freilich nicht eingeſtehen, daß man aus dieſem Grunde zurück zu 
treten wünſche; deshalb ſuche man nach einem anderweitigen Vorwande. 


Os maniſeches Rei ch. 
* Sto 
Verein ift fie Ins Leben g 
und Wöchnerinnen mit Lebensmitteln, Arzeneien u 
ſter Kinder ih annimmt und auch die Verpflegun nniger 
jegt; für die letzteren ſteht die Errichtung eigener Maum ichkeiten in Ausſicht. 
( Den neueſten Nachrichten aus Bukareſt zufolge herrſcht zwiſchen 
den Mitgliedern der internationalen Kommiſſion in Betreff des Elabo⸗ 


orgt, verwai⸗ 


rates, welches der pariſer Konferenz vorgelegt werden foll, keine voll— 0 


kommene Uebereinſtimmung. Es find nämlich dreierlei Redaktionspro⸗ 
jekte in Vorſchlag gebracht worden; das eine geht von England, das 
90 8 von Frankreich, Rußland, Sardinien und Preußen, das dritte 
vorbch 3 und der Pforte aus. Der pariſer Konferenz dürfte es 
ke 5 ten bleiben, eine Fuſion dieſer Projekte zu Stande zu bringen. 
falls i n der internationalen Kommiſſion erwartete Bericht wird jeden⸗ 
f m Lanfe dieſes Monats vollendet und dann unverweilt der 
pariſer Konferenz übergeben werden. 
Kal us Jaſſy meldet man, daß auf Veranlaſſung des Fürften 
aimakam's eine Veröffentlichung des Budgets für die Moldau veran⸗ 
ſtaltet werden ſoll, eine Maßregel, die früher noch nie ſtattgefunden 
bat und einen unverkennbaren Fortſchritt beurkundet. Das Budget 
wird übrigens recht günſtige Reſultate zu Tage bringen; die Staats⸗ 
ſchuld hat eine bedeutende Verminderung erfahren und die Einkünfte 
dürften eine anſehnliche Vermehrung ergeben. 


Glogau 

Kbrige zweite 
berlehrer von 

Giga munen Rathsherren. Nach dem 1476 Kr 
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Biälahe 


laſſun 
vertrie 


ten. Johann aber 
— don Münſterberg, br 
1 augen, diesen du huldigen. Alt dies verweigert ii, birft er am 8. Mär 

ickſ ; . Der Redner giebt nun die 
geditjafe ber Unglüdlichen nad) ihren eigenen 155 die fie binterlaffen und 
dem aus ihnen, daß erſt im Anfange des Septembers die Abſicht, fie verhun⸗ 
abe . 
die von den inzwiſchen angerückten Schagren des Mathias eingeſchloſſen war, 


legte ralechen Todes war der Rath 


Außerdem mag die allgemeine Hungersnoth in der 


von Zobten den [ d erreichte, viel dazu beigetragen haben, jenen 
Ungl 8 1 2 der Red⸗ 


ner, 
. b 0 der Sileſiographie des Hanelius) errichtet worden iſt, nicht mehr zu 


Hierauf machte der Vorſitzende, Herr Ober⸗Staatsanwalt Amecke den Vor⸗ 
Haag, an die Stelle des gewöhnlichen zweiten Vortrages kleinere intereſſante 
Wie er dies wünſcht, zeigt der Redner an einem 
klaren Zügen das Projekt eines Tunnels zwi: 


eilungen treten zu laſſen. 
0 en ch indem er in wenigen 2. 
Frankreich und England auseinandergeſetzt und die Möglichkeit der Aus: 


. \ 


im Febr. Ein deutſch⸗evangeliſcher Frauen- 8 
— der in und — Ihe: 3 Kranke 


fih zum Ziel ti 


N 5 2 hatte, daß 


b 0 tenden ſelbſt 5 müſſe. Als Mittel, 


9 darthut. Dieſem ſchließt ſich eine Aufforderung des Herrn Direktors | faſſung dargeſtellt. 
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Aſien. 

[Der Sturm auf Canton.] Zur Ergänzung der geſtrigen 
Mittheilung geben wir noch folgende, etwas ausführlichere Depeſche: 
Das Bombardement von Canton begann am 28. Dezember. An je⸗ 
nem Tage landeten 4600 Engländer und 900 Franzoſen (zwei engl. 
Divifionen_ und. eine. franzöfifche). Am folgenden Tage erfolgte der 
Sturm. Die Angreifenden drangen innerhalb der Mauern der Stadt 
ein, und beſetzten einige hochgelegene Punkte in der Stadt. Das Fort 
Gonghs ward genommen und in die Luft geſprengt. Der Widerſtand 
von Seiten der Chineſen war nur ſchwach. Zwar feuerten ſie aus 
den Häuſern, doch gelang es ihnen nicht, die Europäer wieder aus der 
Stadt zu vertreiben. 


Propinzial- Zeitung. 

Breslau, 12. Februar. Das Waſſer, welches die auf der 
hieſigen Gefangenenanſtalt vorhandenen Brunnen liefern, enthält Roth⸗ 
bruch, das auf die Wäſche der Gefangenen einen nachtheiligen Einfluß 
übt. Es wurde deshalb nöthig, auf die Beſchaffung eines guten Waſch⸗ 
waſſers Bedacht zu nehmen, und dies läßt ſich dadurch erreichen, daß 
das Flußwaſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerkunſt durch eine Röhrenleitung 
der Anſtalt zugeführt wird. Die Koſten für dieſe Röhrenleitung find 
auf 3700 Thlr. veranſchlagt und unter den extraordinären Bedürfniſ⸗ 
fen des Miniſteriums des Innern im Staatshaushaltsetat pro 1858 
in Anſatz gebracht. 


$ Breslau, 12. Februar. In der diesmaligen Monatsverſammlung des 
Vereins für ſchleſiſche Geſchichte und Alterthümer ſprach Herr Profeſſor Dr. 
Röpell über das ehemalige Verhältniß des Bisthums Breslau zum Erzbis⸗ 
thum Gneſen. Der Redner beleuchtete einen denſelben Gegenſtand betreffenden 
Aufſatz im „Schleſiſchen Kirchenblatte“, indem er zugleich einige im Provin⸗ 
ialarchiv aufgefundene, zum Theil noch ungedruckte Dokumente aus der Ent⸗ 
tehungszeit des 30jährigen Krieges, worin jenes Verhältniß anerkannt wird, 
im Urterte vortrug. Hierauf zeigte Herr Dr. Lux Abbildungen einiger alter⸗ 
thümlichen Inſchriften aus dem Dorfe Brieſen bei Brieg, deren Entzifferung 
verſucht wurde. Schließlich machte Herr Literat Oelsner Mittheilungen über 
Altenſtücke aus einem berühmten Raubprozeß des vorigen Jahrhunderts, und 
will dieſelben in einer der nächſten Sitzungen ausführlicher beſprechen. 


Nächſten Sonntag den 14. Februar wird Herr Privatdocent Dr. 
Aubert im Muſikſaale der Univerfität über den Athmungsprozeß ſpre⸗ 
chen. Die nächſten Vorleſungen werden noch die Herren p. t. Neu⸗ 
mann, Eberty, Grünhagen und Groeger halten. 


A e 11. Februar. Die Diaſporakollekte betr., hat das kgl. 
11 iſtorium für unſere Provinz folgenden Erlaß der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
zugefertigt: 2 ; 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat eine abermalige allgemeine Kirchenkol⸗ 
lekte für die dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche in Preußen in 
Ausſicht geſtellt, deren Termin zu beſtimmen derſelbe zur Zeit ſich noch vorbe⸗ 
alten hat. Zu dem gedachten Zwecke iſt von Seiten des evangeliſchen Ober⸗ 

kirchenraths ein ale an ſämmtli ee Geiſtliche mit Beilagen, 
die Verwendung der früheren Kollekten und die Erfolge, welche dadurch erzielt, 
betreffend, erlaſſen worden, und werden wir dieſe Schriftſtücke demnächſt ſämmt⸗ 
lichen Herren Geiſtlichen per couvert zufertigen, auch den noch vorbehaltenen 
aß br ſobald deſſen Feſtſtelung erfolgt iſt, unverzüglich zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen. g N BER N 

Wir können nicht umhin, dieſe e welche, wie die Hrrn. Geiſtlichen 

ü 


evangeliſche Diaspora geworden iſt, und Vi 
verlan 


n ngen, theils ch rgerlichen Verkehr geſchehen könne, 
um auch ihre Gemein r das von dem evangeli Oberli nrath kräf⸗ 
in 95 Hand genommene Werk, die rer liſche on durch Be lligen 


X Breslau. Wer es weiß, welch tiefgreifenden Einfluß die Erziehung in 
den 1 Jahren auf das ganze Leben des Menſchen übt und wie feſt die 
Eindrücke haften, die das weiche bildſame Herz des Kindes empfängt und wer 
ſich vergegenwärtigt, wie nur die wenigſten Eltern in der Lage ſind, ihren Kin⸗ 
dern von 2—6 Jahren die 15 5 Sorgfalt zuzuwenden, wird gewiß gern ein⸗ 
räumen, daß die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten, zumal in großen Städten, 
einem großen Bedürfniß unſerer Zeit An Mit dieſen Worten be⸗ 
ginnt der Vorſtand der hieſigen Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten vom 
heil. Vincenz von Paul ſeinen Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1857, den 
er in dieſen Tagen ſeinen Gönnern und Wohlthätern ‚überjendet hat. Indem 
Referent aus vollſter Seele die Ueberzeugung theilt, die in den obigen Worten 
* 


6. Februar. Der piſſenſchaftliche Verein hielt feine dies⸗[Lehmann (Redakt. d. Mag. f. d. Lit. des Ausl.) an, dem in Glogau gebore⸗ 
In derſelben hielt der Gymnaſial⸗ nen und geſtorbenen 


Dichter Andreas Gryphius in Glogau ein Denkmal 
Redner ſetzt die Verdienſte des Dichters um Deutſchland treffend 
Die Verſammlung übergiebt dem Vorſtande die Angelegenheit 
zur Vorberathung. — Hierauf vereinigten ſich die Vereinsmitglieder und eine 
Zahl von Gäſten zu einem heiteren und gemüthlichen Abendeſſen. 


der Sitzung vom 3. Februar bielt Herr Referendar Linke einen Vor⸗ 

5 uber afonlatlonen, Nachdem er im M e elben darauf hingewie⸗ 
Seit Anfang, dieſes Jahrhunderts Kapital und Arbeit nach Ab⸗ 

treifung der ihnen angelenien Feſſeln, und namentlich jeit Benutzung der Dampf⸗ 
kraft und der durch dieſelbe berbeigeiührten Umgeſtaltungen in faſt allen Gebie⸗ 
ten der Induſtrie in ganz neuen Bahnen ſich bewegt hatten, daß die Umbil⸗ 
dung auf demſelben noch fortſchreite und daß, weil eben feſte Zuſtände noch 
nicht gewonnen wären, trotz der im Allgemeinen wohlthätigen Folgen der neuen 
Bewegung für das Ganze, doch auch mannigfache Uebelſtände, die theils nur 
in der Umbildung ihren Grund hätten, theils aber auch bleibende fein würden, 
durch dieselbe herbeigeführt worden ſeien, ſchilderte er in Kürze die Notbitände, 
die den Heinen Handwerkerſtand, den Stand der unſelbſtſtändigen Fabrikarbeiter 
träfen. Er entwickelte, daß ihre Arbeit einer ſteten, oft plotzlich einbrechenden 
Vernichtung ausgeſetzt ſei, da ſie durchaus von den Konjunkturen und den Welt⸗ 
ereigniſſen abhänge, daß ihr Lohn ein ſchwankender und, ſelbſt wenn voll ge⸗ 
reicht, unzureichender ſei, um ihr Alter vor Clend zu ſchützen, daß ihre Lage im 
Ganzen von der Laune und dem Gerechtigkeitsgefühle ihrer Arbeitgeber ab⸗ 
hänge, und daß durch die Art der Arbeit das Familienleben bedroht werde. 
Er ſtellte dar, daß dieſen Uebelſtänden, deren Gründe er durch Angaben ſtati⸗ 
ſtiſcher Notizen beleuchtete, weder ae , u die in ſo vieler Beziehung, 
namentlich in Preußen, eine am fte jet, noch durch Privatwoblthätigfeit 
abgeholfen werden konne, daß vielmehr . dbfabe derſelben von den Arbei⸗ 
l a dieſelbe i ichnet der 

Vortragende die Aſſoziationen, namentlich die zum Nenoſenſhaftace Grebe 
betriebe. Er gab eine kurze Geſchichte der of überhaupt, und der 
der Arbeit im Speziellen und entwickelte den Zuſtand der in England Frank⸗ 
reich, 15 — und Deutſchland beſtebenden Aſſoziationen dieſer Art. Die gege⸗ 
benen Zahlen zeigten überraſchende Reſultate. Er wies darauf hin, daß leider 
in Deut chland dieſelben noch weniger Eingang gefunden hätten, als in den übri⸗ 
gen Ländern, und seine daß die erzielten guͤnſtigen Reſultate hätten eintreten 
müſſen, weil fie im ejen der Aſſoziation lägen, Es wurden die Stoves in 
England, die mannigfachen Vorſchu vereine, Distributivaſſoziationen und Vereine 
Fir genoſſenſchaftlichen Gewerbebetriebe in Frankreich, Belgien und Deutſch⸗ 
and in ihrem Entſtehen, Wachſen und Blühen beleuchtet und ihre Ver⸗ 
Aus dieſen verſchie denen Verfaſſungen wurde verſucht, 


ausgeſprochen wird, erlaubt er ſich, aus dem ihm vorliegenden Rechen 

Nene einige Mittheilungen heraus zu heben, die auch für das — dm 
blikum Intereſſe haben und zugleich geeignet find, dem Vereine die alten 
Freunde zu erhalten und neue ihm zu erwerben. 1 unterhält mit ſeiner 
größtentheils aus gezeichneten beſtimmten Beiträgen beſtehenden Einnahme von 
1316 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf., der eine Ausgabe von 1281 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. gegen⸗ 
über ſteht, drei Anſtalten dieſer Art, von denen die eine in der Rikolal⸗Vorſtadt, 
neue Kirchgaſſe, und die beiden andern in der Dom⸗Vorſtadt, und zwar kleine 
Domſtraße Nr. 10 und im Waiſenhauſe zur ſchmerzhaften Mutter Gottes ſich 
befinden, und die zuſammen etwa 360 Kinder von jeder Konfeſſion zählen. Die 
Leitung, Pflege und ſoweit er ſtattfinden kann, der Unterricht der Kleinen in 
den beiden erſteren liegt in den Händen der ehrwürdigen Urſuliner⸗Jungfrauen, 
die, ſowie die armen Schulſchweſtern, welche die letztern beaufſichtigen und bes 
jorgen, ſich auch im verfloſſenen Jahre durch ihre mühevolle, aufopfernde, und 
wie ſichs von ſelbſt verſteht, unentgeltliche Thaͤtigkeit den vollſten Dank nicht 
nur des Vorſtandes und aller Menſchenfreunde, ſondern auch und vor Allem 
den der Eltern der ihnen übergebenen Kinder erworben haben. Da der Zweck 
ſolcher Anſtalten nicht darin beſtehen kann, den Kopf der Kleinen ſchon mit je⸗ 
nen Kenntniſſen anzufüllen, die in die Elementarſchule gehören, ſondern vielmehr 
und lediglich darin zu ſuchen iſt, dieſelben der abſtumpfenden Langenweile, den 
entſittlichenden Gefahren der Aufſichtsloſigkeit zu entziehen und die erſten Keime 
einer chriſtlichen Erziehung in ihre Herzen zu legen, ſo wechſeln ernſtere Beſchäf⸗ 
Haungen wie das Erlernen der erſten Wahrheiten der chriſtlichen Religion, klei⸗ 
nere Gebete, Lieder und Sprüche mit Spielen und Aufenthalt im Freien 5 
meſſen ab. So arbeiten die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten den Elementarſchulen 
trefflich vor, indem ſie von dem Acker, den dieſe ſpäter bebauen ſollen, das Un⸗ 
kraut fern halten und ſo erfüllen ſie auch nur ihre Aufgabe. Möge der Vor⸗ 
ſtand fortfahren, mit derſelben Aufmerkſamkeit und Umſicht wie bisher, dieſe 
Aufgabe ſeiner Anſtalten ſeſt im Auge zu behalten; an der Unterſtützung edler 
Menſchenfreunde wird es ihm dann um ſo weniger fehlen, als die Namen, aus 
denen er beſteht, wie Frl. M. Molinari, Frl. M. Klette, Frau Geheim⸗Rath 
v. Görtz Frl. Memminger, Herr Oberlehrer Dr. Pohl, Herr Hofrath Bergmunn 
xc., in Breslau einen guten, ich will ſagen, chriſtlichen Klang haben, und den 
Wohlthatern des Vereins die gewiſſenhafteſte Verwendung ihrer Gaben verbür⸗ 
gen; Möge — dies iſt unſer innigſter Wunſch — Gottes Segen auf dieſen 
Anſtalten ruhen! 


Breslau, 11. Februar. [Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: 
von dem Langengaſſe Nr. 22 befindlichen Waarenlagerplatz ein hölzerner mit 
Eiſen beſchlagener Packbock; Katharinenſtraße Nr. 12 ein Wagen⸗Spritzleder; 
Werderſtraße Nr. 28 eine Nachtlampe; Ohlauerſtraße Nr. 84 aus einer Wohn⸗ 
ſtube 31 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 25, 5 und 1 Thlr., welche ſich mit 
anderem Gelde in einem Notizbuche befanden. — Polizeilich mit Beſchlag belegt 
ein graues Düffelmäntelchen mit braunem Plüſchbeſatze. 

Gefunden wurden: ein kleines Taſchenmeſſer und ein Thürdrücker; 3 Stück 
Schlüſſel; eine alte weiße Nachtjacke, ein Paar ſchwarze Manſchetten, 1 Paar 
alte Aermel von ſchwarzem Thibet und einige Stückchen Cannevas; ein ſeidener 
Sonnenſchirm, ein dergleichen Knicker und ein kleiner Rohrſtock. 

[Unglücksfall] Am 9. d. M. des Abends wären die auf der Graupen⸗ 
Straße wohnenden Tagearbeiter Jſchen Eheleute bald ein Opfer ihrer eigenen 
Unvorſichtigkeit geworden, indem ſie zur angegebenen Zeit ihre im 4. Stock des 
gedachten Hauſes belegene Wohnung, welche weder Ofen noch Kamin hat, da⸗ 
durch zu erwärmen ſuchten, daß ſie in Brand geſteckte Holzkohlen in einer 
irdenen Schüſſel in das ag festen und ſich dann zu Bette legten. Die 
ſich aus den glimmenden Kohlen entwickelnden Gaſe wirkten bald ſo nachtheilig 
auf die inzwiſchen eingeſchlafenen Eheleute, daß ihr gegen 11 Uhr Nachts aus 
der Lehre heimkehrender Sohn ſie bereits in einem lebensgefährlichen Zuſtande 
6 5 ga ihre Rettung nur mit Mühe dem herzugerufenen Arzte, Dr. Lan⸗ 
gendorf, gelang. 

Im Saufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 5 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 2. 

Angekommen: Ihre Durchl. verw. Frau Fürſtin von Pleß aus Fürſten⸗ 
ſtein. Komteſſe zu Hochberg⸗Fürſtenſtein dgl. Naturforſcher Appun aus 
Nowa Valentia in Süd⸗Admerika. (Pol.⸗Bl.) 


(Erledigte Lehrerſtelle.) Die Lehrerſtelle in Caſawe, Kreis Militſch, 
iſt erledigt worden. Das Einkommen beträgt 129 Thlr. Vocirungsberechtigt 
iſt der freie Standesherr auf Militſch, Graf Maltzan. . b 

(Vermächtniß.) Der Bauergutsbeſitzer Karl Gottfried Büttner in. Pe: 
terwitz, Kreis Schweidnitz, hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 100 Thlr. mit 
der Beſtimmung letztwillig vermacht, daß die Zinſen zur Beleuchtung der Kirche 
am jedes maligen Sylveſter⸗Abend verwandt werden Allen. 

i Ein ungenannt ſein wollender Wohlthäter hat der Schiffke⸗ 
ſchen Waiſen⸗Anſtalt hierſelbſt ein Geſchenk von 25 Thlr. in einem Sparfajjene 
man 41 Anfangs : Kapital; zur Begründung einer neuen Zöglingsſtelle 


1 Breslau, 12 Februar. Das Stiftungsfeſt des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins] wird auch wie in früheren Jahren fo diesmal feſtlich begangen 
werden. Der eigentliche Stiftungstag, der 9. Februar, konnte diesmal nicht 
inne gehalten werden, da kein Saal, dem Zweck entſprechend, an dieſem Tage 
vorhanden war und beſchloß man deshalb, daſſelbe am 15. Februar und zwar 
bei Kutzner zu feiern. Die verſchiedenſten Vorbereitungen, um den Abend ſo 
gemüthlich als möglich zu machen, ſind bereits getroffen. Ein zu dieſem Zwecke 
verfaßtes Luſtſpiel ſoll aufgeführt werden und ein Ballet den Schluß, zugleich 
Glanzpunkt des Feſtes bilden, zu welchem, wie wir hören, auch auswärtige De⸗ 
putationen eintreffen werden. Die Billets, 1244. Sgr. für Mitglieder und 15 
Sgr. für Gäſte, ſind in den angezeigten Kommanditen zu haben. An der Kaſſe 
1050 keine Billets verkauft. Gate können nur durch Mitglieder eingeführt 
werden. 


Liegnitz, 11. Februar. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern 
Abend iſt bie Dekata, welche die Widc eg HM *. Ah 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm und Seine erlauchte Gemahlin 
von Seiten der Stadt Liegnitz überbringen ſoll, von hier abgereiſt.“ 
Sie beſteht aus dem Herrn Stadtſondikus Reinſch, dem Herrn Stadt. 


Grundſätze zu abſtrahiren, nach welchen die Aſſoziationen ei i 
müßten, um ſich ſegensreich zu entwickeln. Zum Schluſe Nee 5 
Vortragenden die e widerlegt, die den Aſſociationen gemacht wür⸗ 
den, namentlich daß ſie den damansſte vernichten und dem großen Ka⸗ 
pital das Gebiet rauben würden, welches dieſem zukäme. Es wurde durch ſta⸗ 
tiſtiſche Beläge nachgewieſen, daß wenn auch die Krämer und Höcker durch 
jene etwas verkürzt würden, dies eher ein Segen als ein Nachtheil ſein würde 
und entwickelt, daß bei weiterem Umſichgreiſen der Aſſociationen das große Ka⸗ 
pital das werden würde, was es fein ſollte, der Vorkämpfer der Arbeit. Der 
Vortragende fordert die Verſammlung auf, für Gründung und Förderung der 
Aſſociationen zu wirken und führte Fälle an, in welchen ihm die Bildung ſol⸗ 
cher Vereine, die ſich jetzt ſo ſegensreich entwickelten, gelungen ſei. Daß der 
Gegenſtand des Vortrages die Verſammlung angeregt hatte, zeigte die demſel⸗ 
ben folgende lebhafte Debatte und der Beſchluß, die im vorigen Jahre erübrig⸗ 
ten 40 Thlr. dem Vorſchußvereine zu Glogau darzuleihen. 


chen ang er des Erdbebens im Königreiche Neapel, die ſich nach den 
neueſten Berichten noch als weit ſchreckli N ie man 
ſie anfänglich gehalten. e ee —.— in Kürze 


nachtheiligen einer übermäßigen Anwendung dieſes Berauf 
Nicht nur die Indianer halten den Genuß des Coca für 
dern auch Europäer entziehen ſich demſelben nicht. 


i rung ber neuen Poſſe: „Die 
— ey in der täuſchend ähn⸗ 
auftrat, ſtieß, wie man hört, auf 


Hindernifie, welche das Aberaus zahlreich verlammelte Bublitum bald um den 


j „ ob, das unglückliche Weſen, welches hier 
8 betrachten ei — genug, die Behörde e 


verordneten⸗Vorſteher Haſſe und dem Stadtverordneten Hrn. Kaufm. 
Baumgart. Der Herr Bürgermeister Böck iſt durch Krankheit 
abgehalten, ſich, wie es früher beſtimmt war, bei der Deputation zu 
betheiligen. — Der Jahrmarkt, welcher während der drei erſten 
Tage der Woche hier abgehalten wurde, bot kein günſtiges Reſultat. 
Derſelbe fällt zu einer Zeit, wo der Winter vorausſichtlich bald ſeine 
Endſchaft erreicht und der Frühling noch nicht eingezogen iſt; der 
Bedarf für beide Saiſons fällt deshalb aus. Auch die bedeutende 
Kälte und Glätte hinderte manchen auf offner Straße Einkäufe zu 
machen; dagegen zeigte ſich der Verkehr in Mode⸗ und Putzſachen zu 
den nun beendigten Bällen ergiebiger und iſt in Folge deſſen mancher 
Thaler in Umlauf geſetzt worden. — Seit einigen Wochen hat das 
Iſarthaler Alpenfänger-Duartett von Lang und Wolfſteiner feine Kon: 
zerte an verſchiedenen Plätzen mit großem Beifall der Zuhörer gegeben. 


885 Schweidnitz, 11. Februar. (Kirchliches. — Feſtfeier.] 
Heut Früh iſt nach vorhergegangener Andacht die Wahl für die Wie⸗ 
derbeſetzung des Diakonats an der evangeliſchen Dreifaltigkeits⸗ oder 
Friedenskirche von Seiten des Kirchenkollegiums, welches als Repräſen⸗ 
tant dieſer Gemeinde das alleinige Wahlrecht ausübt, vollzogen wor⸗ 
den. Es iſt bereits früher berichtet worden, daß zu dieſem Behuf das 
genannte Kollegium ſieben Probepredigten ausgeſchrieben hatte, von 
denen aber nur fünf gehalten wurden, da zwei der zu Gaſtpredigten 
eingeladenen Bewerber abgeſchrieben hatten. Nach der am 27. v. M. 
getroffenen Vorwahl waren drei der Probeprediger für die engere Wahl, 
zu der man am heutigen Tage ſchritt, deſignirt worden. Merkwürdig 
war es, daß bei dem Wahlakt ſelbſt nur zwei der Bewerber rivaliſir⸗ 
ten, der dritte aber keine Stimme erhielt. Gewählt wurde durch 

Stimmenmehrheit der Paſtor Schneider aus Kontopp, Sohn des 
im Jahre 1856 zu Breslau geſtorbenen Profeſſor der alt = klaſſiſchen 

Philologie. — Bei dieſer Gelegenheit muß bemerkt werden, daß nach 
der im Jahre 1654 hierorts begründeten und im Jahre 1714 erwei⸗ 
terten Kirchenordnung das Kirchenkollegium aus 23 Perſonen beſteht, 
von denen vier den Vorſtand bilden, drei dem hieſigen geiſtlichen Mi- 
niſterium angehören, zwei die Landſtände, ſechs die cives honoratiores, 
zwei die Brauberechtigten repräſentiren, vier von den großen Zünften 
(Tuchmacher, Fleiſcher, Bäcker, Schuhmacher) und zwar von jeder Zunft 
einer, zwei von den übrigen kleinern Zünften gewählt werden. Man 
hat an dieſer alten Einrichtung in neuerer Zeit nichts geändert, unge⸗ 
achtet die neuen Städteordnungen die Unterſchiede von ſogenannten Ho⸗ 
noratioren unter den Bürgern, von Brauberechtigten (Hausbeſitzer, auf 
deren Grundſtücken die Braugerechtigkeit ruht), von größern und klei⸗ 
nern Zünften, nicht ftatuiren. Das Kirchenkollegium wählt ſeine Mit⸗ 
glieder durch Cooptation; nur hat man in den letzten Jahrzehnden 
hierbei der Stadtgemeinde, die als ſolche bei dem Kirchenpatronat gar 
nicht betheiligt iſt, ein Zugeſtändniß gemacht, inſofern bei einer Ergän⸗ 
zungswahl das Kirchenkollegium drei Kandidaten in Vorſchlag bringt, 
die Stadtverordneten aber aus dieſen dreien das zu ergänzende Mit⸗ 
glied wählen. Eigenthümlich iſt es, daß man dieſes Zugeſtändniß nicht 
der kirchlichen Gemeinde gemacht hat, ſondern der ſtädtiſchen, während 
das Stadtverordneten⸗Kollegium in ſeinen Mitgliedern doch nicht den 
beſonderen evangeliſch⸗konfeſſtonellen Standpunkt vertritt. 

Den 8. d. M., als den Tag des Einzugs Ihrer königl. Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in Berlin, begingen 
mehrere hieſige Vereine, wie die Schützengeſellſchaft und der kaufmän⸗ 
niſche Verein, in feſtlicher 2 Weiſe. 


w. Aus dem Kreiſe Nybnik, 8. Februar. Die zweite weer gde 
ſammlung des land⸗ und forſtwirth chaftlichen . unſeres Kreiſes iſt auf 
den 10, d. M. anberaumt. In derſelben wird Herr Richter aus Poppelau über 
„den Werth des Ruhrhakens“ referiren. Nächſtdem wird aber auch über die, 
in der Sitzung vom 13. v. M. unerledigt gebliebenen Gegenſtände verhandelt 
werden. — Keine Stadt 1 — faſt kein Dorf unſeres Kreiſes iſt von den Ma⸗ 
ſern verſchont geblieben. Einen bedenklichen Charakter hat indeß das Uebel 
immer nur da non: wo man fahrläſſig genug war, den Patienten oder 
auch den Rekonvalescenten nicht vor Erkältung zu hüten. — Im benachbarten 
Oeſterr. SSchleſien, beſonders in der Gegend zwiſchen Teſchen und Troppau, ſind 
in den 5 855 Tagen ſo große Schneemaſſen gefallen, daß an vielen Stellen die 
Kommunikation gehemmt oder wenigſtens e erſchwert iſt. Auch 
bei uns iſt der Boden allenthalben fußhoch von Schnee bedeckt. — Die Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſe wollen ſich noch immer nicht beſſern, vielmehr hört man die 
u. Kaufleute noch immer klagen, daß ſie wenig oder gar nichts zu thun 
hätten. 


X. Ratibor, 12. Februar. [Wiederaufbau des herzog⸗ 
lichen Schloſſes. — Konzert. — Wintervergnügungen.] 84 
Seit dem Brande des herzoglichen Schloſſes iſt trotz der großen Kälte 
ein Theil der Gefangenen hieſiger Strafanſtalt mit dem Wegräumen 
der Trümmer unſerer alten Piaſtenburg beſchäftigt. Der weſtliche Flü⸗ 
gel wird ganz niedergeriſſen und wahrſcheinlich auf dieſem Platze die 

neue Schloßbrauerei- erbaut werden. An Stelle des noͤrdlichen und 
oͤſtlichen Flügels ſollen Wohngebäude errichtet werden. Mit der bei 
dem Brandunglücke ſtark hergenommenen Kapelle wird eine gewiſſen⸗ 
hafte Reparatur vorgenommen werden und find bereits mehrere Sach⸗ 
kundige mit der Reſtauration beauftragt. Die eingeſtürzten Giebel wer⸗ 


die Erlaubniß zur Aufführung des angekündigten Stückes vorläufig nur für 
dieſen einen Abend: ſpäter wurde das Verbot überhaupt rückgängig gemacht 
und Neſtroy tanzt und ſingt die Paſtrana jetzt faſt täglich vor übervollem 
Hauſe. Sac ing das Gerücht, daß auch die ferneren Produktionen der 
wirklichen echten Rn Julia Paſtrana im Cirkus Renz unterſagt worden 
ſeien, eine Maßregel, über die man ſehr verſchiedenartige Gründe anführen 
hörte. Aus beſter Quelle aber vernimmt man, daß dieſes Gerücht durchaus 
n und die öffentliche Exiſtenz der häßlichen iß in Wien nicht ge⸗ 
rde 


Aus dem Waagthale in Ungarn wird folgende ergöglihe Erdbe⸗ 
ben⸗Anekdote berichtet: Aus der Dachkammer eines wohlhabenden 
Bauers in dem Dorfe J. wurden von Zeit zu Zeit kleine Diebſtähle 
verübt, ohne daß der Thäter entdeckt werden konnte. Die Erbitterung 
des beſtohlenen Bauers flieg jedoch aufs Hoͤchſte, als auch das im 
Herbſte geſchlachtete Maſtſchwein friſchweg vom Nagel geſtohlen wurde. 
Als er daher befürchtete, daß das zu Weihnachten geſchlachtete Schwein 
abermals das Schickſal feines Vorgängers haben könnte, band er an 
daſſelbe, als er es in der Dachkammer aufhing, eine große Meſſingglocke 
an. Sein ämſiges Weib, dem auch manches Leinwandgeſpinnſt geſtoh⸗ 
len worden, ſtand fleißig auf der Lauer, um beim erften Schalle der 
Glocke den Thäter zu entdecken. So befand fie ſich auch am 14. Jan. 
während der Kataſtrophe des Erdbebens eben in der Küche, als ſie auf 
einmal in der Dachkammer die Glocke ertönen hörte. In der ſichern 
Meinung, es ſei der Dieb, ſchlich ſie im Finſtern die Treppen zur Dach⸗ 
kammer hinauf und freute ſich ſchon, dem ſo lange Erlauerten endlich 
auf die Spur zu kommen. — Im Wohnzimmer horte der Bauer 
nun die Glocke erſchallen; mit einem Prügel bewaffnet ſtürzt er 
ebenfalls ſchnell zun Dachkammer und folgte im Finſtern den Tritten 
ſeiner hinauſſchleichenden Frau. Es war ihm ein Leichtes, dieſe zu er⸗ 
greifen und in der Meinung, er habe den Dieb vor ſich, ließ er auch 
den Prügel tüchtig auf deren Rücken herumſpielen. Dieſe glaubte eben⸗ 
falls, fie habe es mit dem Diebe zu thun, gebrauchte ihre natürlichen 
Waffen, Fäuſte, Zähne und Nägel und ſchleppte den vermeintlichen Dieb 
zur Treppe hinunter, wo ſie aus dem Wohnzimmer Beiſtand erwartete. 
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den in gothiſchem Stile gebaut werden. — Das am vergangenen 
Montage zu Ehren Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
und ſeiner erlauchten Gemahlin ſtattgefundene Konzert war trotz des 
um die Hälfte erhöhten Eintrittspreiſes ziemlich beſucht. Die aufge⸗ 
führten Piecen waren meiſt klaſſiſche Meiſterwerke bekannter Größen, fo 
die Jubelouvertüre von C. M. v. Weber, Finale aus der Oper „Ve⸗ 
ſtalin“ von Spontini, die Es-dur-Symphonie von J. Haydn, Ouver⸗ 
türe von Fr. Schneider über das Volkslied: „Gott ſegne den König.“ 
Die Aufführung ſämmtlicher Piecen war tadellos. — Zu bedauern Z 
wäre, wenn wir eine fo gute Kapelle verlieren müßten, wie es uns]! 
in Ausſicht ſteht. Das königliche Bergamt in Tarnowitz hat nämlich 
der „Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft“ den Antrag geſtellt, für ein ge⸗ 
wiſſes Gehalt als Berghautboiſten ihren Wohnſitz in Tarnowitz aufzu⸗ 
ſchlagen. Die Muſikgeſellſchaft hat das Anerbieten angenommen und 
ſieht noch einer höheren Genehmigung entgegen. — Die Schlittenbahn ] d 
erhält ſich in leidlichem Gange, nur hält die allzu große Kälte die Ver⸗ 
gnügungsſüchtigen bis jetzt noch von größeren Schlittenpartien ab. Da⸗2 
gegen ſind die Schlittſchubbahnen ſtets mit Schlittſchuhläufern und 
Schlittſchuhläuferinnen angefüllt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 8. d. Mts. veran⸗ 
ſtaltete das Offiziercorps des hieſigen 5. Jägerbataillons ER eſtball. Der 
zu dieſem Endzweck benutzte Sozietätsſaal war höchſt geſchmackvoll mit militäri- 
ſchen Emblemen dekorirt und die Zahl der Theilnehmer eine ſehr anfehnliche, 
— Die „Iſarthaler Sänger“ weilen jetzt hier; ſie gefallen ſehr und dürften 
daher gute Geſchäfte machen. ei dem ftattfindenden Jahrmarkt werden im 
Ganzen ſchlechte Geſchäfte gemacht und zwar wegen des kalten Wetters, deſto 
beſſer ſtehen ſich die Gaſtwirthe. — Neulich brach auf dem waldauer Territorium 
beim Kiesgraben ein Arbeiter ein Bein. 

+ Bunzlau. Am 8. dieſes Monats fand, wie unſer „Niederſchleſiſcher 
Courier“ berichtet, im Gaſthofe — Kronpringen ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
ſich hieſige und auswärtige Gäſte betheiligten, und an deſſen Schluſſe man für 
die Invaliden ſammelte. — Am ſelben Tage vertheilte der Frauenverein im 
FR des Herrn Paſtor prim. Kretſchmer an 72 arme, alte und kranke Per⸗ 
ſonen je 4 Pfd. glei, % 4 Pfd. Reis und eine Quantität Scheitbolz. — Leider 
batte der Herr Rektor Loe an dieſem Tage das Unglück, ein Bein dicht über 
dem Fußgelenk zu brechen. Dies geſchah nicht auf den jetzt ſehr glatten Straßen, 
ſondern auf der Treppe des Schulhauſes, die der würdige Schulmann viel tauſend⸗ 
mal in ſeinem Amte paſſirt iſt. — Am 8. d. M. wäre in dem Jungferſchen Vor⸗ 
werke beim Waiſenhauſe bald Feuer ausgekommen. Man ſoll aus Unvorſichtig⸗ 
keit in einer Kammer mit Licht einigen aufgehängten Kleidern zu nahe gekom⸗ 
men fein, Glücklicherweiſe ward das er bald von einer perl bemerkt und 
gelöſcht. — In der Nacht zum 8. d. M. iſt die gräflih Solms'ſche Maſchi⸗ 
nen⸗Papierfabrik in Wehrau mit allen Vorrät en in Flammen aufgegangen. 
Wie man erfährt, iſt das Unglück nicht durch erplatzen des Dampfteſſels her⸗ 
beigeführt, wie am Montag das Gerücht lautete, Dane war vielmehe an jenem 
Tage, (Sonntag) gar 505 geheizt. 1 vermuth et. daß am Sonnabend beim 
Arbeitsſchluß ein Funken in den in der Nähe der F Feuerung befindlichen Torf 
gefallen und unbemerkt ſo lange fortgeglimmt iſt, bis daraus in zweiter Nacht 
der geuerauäbrud entitand, oder daß böswillige Hand die Urſache fei; denn in 
der Nähe des entſtandenen ee bei befand ſich ein Fenſten Wegen Mangel an 
Löſchbilfe im erſten Augenblick und durch den ſcharfen Wind gewann das ent: 
feſſelte Element bald eine ſolche Gewalt, daß ein Retten des Gebäudes und ſei⸗ 
nes Inhalts unmöglich ward. Die llitſchdorfer Spritze, bekanntlich die nächſte, 
erhielt noch vor ihrer Anwendung eine ſie ganz unbrauchbar machende Beſchä⸗ 
digung, denn unter dem ſcharfen Froſte war das Waſſer in derſelben ſogleich 
gefroren. Durch Anwendung eines Hilfgewerks hofft die Verwaltung ſchon in 
2 Monaten wieder arbeiten zu können, ein zwar verhältnißmäßig kurzer Zeit⸗ 
raum, der aber für die beſchäftigungsloſen Arbeiter und Arbeiterinnen doch wohl 
eine lange und ſchwere Zeit bedeuten mag. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
+ Poſen, 11, Februar. 3 Vereins zur Unter 
ſtützung der lernende ee ce ingen der kulmer 
Didzefe für die Statue der heil Jungfrau. — Verbot der Vorle⸗ 
jungen über Mickiewiez in Paris er Vorſtand des die Provinz Po⸗ 
ſen umfaſſenden Vereins zur n der lernenden Jugend polniſcher 
Nationalität, hat ſo eben ſeinen Bericht über die Wirkſamkeit dieſes Vereins 
während des ahres 1857 veröffentlicht, dem wir folgende auch für das größere 
Publikum nicht unintereſſante Notizen entnehmen. Die vom Verein im v. J. 
erzielten Reſultate werden als im Ganzen befriedigend bezeichnet. Zum Vor⸗ 
ſtande gehörten: 1) Graf Matheus Mielzynski, als Vorſitzender; 2) Dr. Cegielski, 
als Stellvertreter deſſelben; 3) Domherr v. Brzezinski, als Sekretär; 4) Dom⸗ 
Vicar Grabsk, als Rendant; 5) Sr Aug, Ciesztowski; 6) Graf Titus Dzia⸗ 
lynski; 7) Felix v. Laszezewski: 1 5 di; 97 Anaftaftuß 9 v. Radonski; 
100 9 rofeſſor Dr. Motty; 11) Aufl v. Potworows Rymarkiewicz; 
oſeph v. Szuldrzynski; 14) Profeſſor Wonnowäti; 9 71 Dom⸗ Sund |7 
Wenner Sihungen hielt der Vorſtand im Ganzen 18. Die Jabreseinnahme 
betrug in runden Zahlen: a, die gewöhnliche 5463 Thlr.: b. die außergewöhn⸗ 
liche 993 Thlr.; mithin die Geſammteinnahme 2 Thlr. Dagegen belrug die 
Ausgabe im verfloſſenen Jahre 5616 Thlr.; es blieb alſo ein Beſtand von 
Thlr. Nimmt man dazu die Beſtande aus 255 verfloſſenen Jahren, jo hat 
5 Verein gegenwärtig einen disponiblen Fonds von 3525 Thlr. in baarem 
Gelde und von 2400 Thlr. in 37 proz poſener Pfandbriefen. Unterſtützt wur⸗ 
den am Ende des Jahres 1857 im anzen 87. Davon kamen: 1) auf be 3,0 f 
Kreis Bomſt keiner; 2) auf den Kr. Buk 4; 3) auf den Kr. Bromberg 
4) auf den Kr. Chodziefen 3; 5) auf den Kr. Czarnikau 3; 6) auf den Kr. Gne⸗ 
fen 3; 7) auf den Kr. Inowraclaw 2; 8) auf ben Kr. Koſten 4; ) auf den 
Kr. Kröben 5; 10) auf den Kr. Krotoschin 7; 1 den Kr. Birnbaum 2; 
12) auf den Kr. Meſeritz keiner; 13) auf den Kr. imo 1; 14) auf den Kr. 
Obornit 4; 15) auf den Kr. Adelnau 2; 16) auf den Kr. Schildberg 6; 17) auf 
den ar Blefcen 6; 18) auf den Kr. Poſen 16; 19) auf den Kr. Schroda 3; 
20) auf den Kr. Schrimm F. ³˙¹¹ꝛꝛ¹¹ ² mA -.u0wmöm ...!. Ei 21) auf den Kr. Samter 2; 22) auf den Kr. 


Die gegenſeitigen Prügel hatten daher erſt ein Ende, als beim TTT , . Zee EAEE 
des Küchenfeuers beide ihren Irrthum erkannten und das von Prügel⸗ 
ſchlägen zerbläute Weib erſchreckt ausrief: „no wed som ja zena,“ 
— „Ich bin ja Dein Weib!“ 


[Kurioſitäten.] In Paris find im vergangenen Jahre 199 
neue dramatiſche Werke und 39 neue Opern und Operetten gegeben 
worden. 

„Der „Neuch.“ berichtet den Tod eines merkwürdigen Mannes. In 
Valangin lebte ein alter Mann, Namens H. L. Jeanneret, wel: 
cher während ſeines Lebens manche nützliche Entdeckung in der Uhr⸗ 
macherei gemacht hatte. Seit 15 Jahren beſchäftigte er ſich mit der 
Aufgabe, eine Pendule herzustellen, auf welcher man mit einem Blick 
ſehen ſollte, wie viel Uhr es auf allen Punkten des Erdballs ſei. Trotz 
allerlei Hinderniſſen, die ihm theils die Gebrechlichkeit des Alters, theils 
Mangel an Mitteln bereiteten, gelang es endlich ſeiner Ausdauer und 
der Unterſtützung wohlwollender Leute doch, das Ziel zu erreichen. 
Sechs Stunden vor ſeinem Tode erfuhr er, daß das Werk gehe, da 
ſtarb er zufrieden mit dem Ausrufe: „Gott ſei gelobt!“ 

Aus Leipzig wird geſchrieben: „Ein Namenszug aus der Feder 
Gotz v. Berlichingens wurde vorige Woche in Hartung's Autographen⸗ 
Auktion (die Sammlung des berliner Profeſſors Bielitz) mit 22 Thlr., 
ein Fragment von Luther's Handſchrift mit mehr als 20 und eine 
Unterſchrift Schertlins v. Burtenbach mit mehr als 12 Thlrn. er⸗ 
ſtanden. (Dresd. J.) 


| 
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[Aus dem pariſer Börſenleben.] Der Herr: Baptiſt, wir 
reiſen morgen nach Marſeille. — Baptiſt: Nicht moͤglich, mein Herr, 
morgen iſt Liquidation. — Der Herr: Dann reifen wir übermorgen. 

.Der Herr: Nun Baptiſt, alfo morgen reiſen wir. — Baptiſt: 
Nicht möglich, Herr. — Der Herr: Wie? Iſt denn die Liquidation 
nicht vorbei? — Baptiſt: Ach ja, und ich verliere enorm, enorm. — 


ii 


. —— — — 
s 


24 


Schubin 1; 23) auf den Kr. Wongrowitz 2 4) auf den Kr. Wreſchen 2 
25) auf den Kr. Frauſtadt 1; 26) auf deu Ar. irſiz 1. Die —— 
der Univerſität Berlin ſtudiren beide Philoſophie und Philologie, und von den 
Stipendiaten der Univerſität Breslau ſtudiren 11 Philoſophie und Philologie 
und 2 Medizin. Von den zu Ende des Jahres 1856 gebliebenen Stipendiaten 
deren Zahl ebenfalls 87 betrug, ſind im Laufe des verfloſſenen Jahres 2 Stu⸗ 
dirende zu Doktoren der Philo ophie promovirt worden; 2 haben ihre akademi⸗ 
ſchen Studien beendigt; 1 hat bie rüfung als Forſtkandidat auf der Forſtala⸗ 
A in Neuftabt-Cbersmalve; 2 biturienten haben die Maturitätsprüfun 
daweil des Schullehrer⸗Seminars die Prüfung als Schullehrer, und ein 
e der Gewerbeſchule in Berlin die Prüfung als Techniker beſtanden; 
ymnaſiaſten find aus der Secunda in das geiſllche Alumnat übergegangen. 
— den 13 geprüften Zöglingen des Schullehrer⸗Seminars hat 1 das Zeug⸗ 
niß Nr. J, 8 haben Nr. 2 und 4 Nr. 3 erhalten. — Die freiwilligen Beiträge 
zu der Statue der heiligen Jungfrau, welche der Klerus der Diöze 0 Kulm zur 
Erinnerung an die kirchliche Feſiſtellung des Dogma's der unbefleckten Empfäng⸗ 
25 E und zugleich an die n des geg genwärtigen Biſchofs 
d. Marwitz, auf dem Platze vor der Kathedralkirche in Pelplin zu errichten 
beabfichtigt, „geben aus der genannten Diözeje ſowohl von den Geitlichen als 
70 von den Gemeinden ſehr reichlich ein. Vom 9. Oktober v . J. bis zum 
Januar T Ydi find etwa von einem Drittheil der Geiſtichen und Gemein⸗ 
ei der Diözefe Thlr. an das Komite in Pelplin, dem die Errichtung der 
gedachten Statue Überteeken üt, abgeliefert worden. — Einer Mittheilung des 
pariſer Korreſpondenten des „Gas“ zufolge, iſt dem polnischen Literaten Julian 
Klaczko die Fortſetzung feiner Vorleſungen über die Dichtungen Mickiewicz s 
in Paris bis auf Weiteres polizeilich unterſagt worden. Man vermuthet, daß 
dieſe polizeiliche Maßregel darin ihren Grund hat, daß Herr Klaczko Micliewicz 
als die vollendete Perſonifizrung des ſlawiſchen Geiftes und zugleich als die 
Arche des Bundes zwiſchen dem alten und jungen Gl a wen el, und in 
ſeiner letzten Vorleſung einen ganz beſondern Nachdru moraliſchen 
Einfluß gelegt hat, den Mickiewicz durch ſeine Bichungen, namen dur 
ſeine Ode an die Jugend, auf die Entjtehung der Revolution von 1830 ng 
1831 ausgeübt hat. Der Korreſpondent boftt, daß ſich die Schwierigkeiten, 
welche die pariſer — den gedachten Vorlefungen in den Weg legt, bald 
werden beſeitigen laſſen 


Liſſa, 9. Februar. [Die Feier des 8. Februar. — Vermiſch⸗ 
tes Die feſtlichen Freuden, welche geſtern Preußens Hauptſtadt, aus Nil 
15 eierlichen Einzuges des neuvermählten hohen Fürſtenpaares jo beiſpiellos 

beg e belebten, fanden auch in der Mitte unſerer Stadt einen freu⸗ 
dig theilnehmenden Widerhall. Die von den Eden und dem Thurme des ſchoͤ⸗ 
Ri Rathhauſes ausgeſteckten, ſchwarzweißen Fahnen verkündeten ſchon am frü⸗ 
25 korgen unſerer Bevölkerung die feſtliche Bedeutung des Tages. Während 
le Spannung auf Nachrichten über den Verlauf der Einzugsfeier in der Haupt: 
175 ſich mit jedem Augenblick vermehrte, wurden in verſchiedenen Kreiſen hier 
ie beſcheidenen Feſtveranſtaltungen vorbereitet, die der freudigen Theilnahme 
an denſelben einen Ausdruck verleihen ſollten. Der Abend des denkwürdi 
Fe fand das Rathaus in allen feinen Theilen feſtlich erleuchtet. Um 8 Ühr 
egann demnächſt ein Zapfenſtreich. Unter 2 8 ſich der unifor⸗ 
mirte Theil unſerer Schützengilde durch ‚die Straßen der S ter lebhafteſter 

Betheiligung der Volksmenge. An das Rathhaus zurückgekehrt ward dem neu⸗ 
vermählten hohen Fürſtenpaare ein weithin hallendes dreimal es Hoch gebracht, 
in das die Menge mit freudiger Begeiſterung einftinmte. dle eſellige 
Vereinigungen fanden zur Feier des Tages ſtatt. Die freudigbe ugend 
wetteiferte in der Kundgebung ihrer Theilnahme mit dem patriofi — Alter. 
Einen Theil der erſtern vereinigte der gegenwärtig hier anweſende Tanz⸗ und 
Turnlehrer Lau aus Bromberg zu einem für feine Zöglinge veranſtalteten 
Ball. Kurz alle Gedanken und alle Se enswünſche waren auf das Heil und 
Glück unſeres neuvermählten fürſtlichen Mares gerichtet. 

Auf einem zur Herrſchaft Pawlowice gehörigen Vorwerke hatte geſtern ein 
18jähriges Mädchen das Unglück, in der 2 chmaſchine ſich die eine Hand der⸗ 
geſtalt zu zerſchmettern, daß es zweifelhaft ist, ob dieſelbe nicht wird amputirt 

fte mp 
werden müſſen. Die Verunglückte iſt us“ e Behandlung vorläufig 
im hieſigen Stadtlazareth aufgenommen ae wor — Vorige Woche ward bier 
eine Frau, moſaiſchen Glaubens, von einer Leibes entbunden, die ſonſt 
vollkommen ausgebildet geweſen, an der aber die Genitalien gänzlich fehlten. 
55 A der Frucht war um ſo weniger zu erwarten, als dieſelbe übers 
Nen mich f em E Sine Welt gekommen. — Seit t einigen Tagen haben wir bei 


üdoft einen 17 milden t, 
wohlthätigerer Wirkung auf den allgemeinen Fate ver e min, a6 
ach 


dieſer durch katarrhaliſche und gafteſche Leiden ber 1 der den 
getrübt worden iſt. ebten Zeit mehrfa 


— —— — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 12. Febr. [Schwurgericht] In der = . Pigs Sitzung 
wurden wegen drei neuer ſchweren und an neuer Sache Die dſtähle reſp. 
a . at, 1 de Tagearbeitex Ernit Bachmann aus Obſen⸗ 
Sapearbeitee Nl Va Schmalz lz aus Bres⸗ 


renzke von bier zu 
. Kutſcher Johanng Do⸗ 
onaten Gefängniß und 


Wegen wiſſentlichen Meineides und Theilnahme daran waren die unverebel. 
Pauline n aus Wilkau und der Kretſcham⸗ und Bauergutsbeſitzer 
Joſ. 1 uch aus Puſchwitz angeklagt. Da die Schleupner ſich 
chuldig bekannte, in einem Schwängerungsproze fie ihres Mitangeklagten gegen 
10 ihr zugeſagte Belohnung von 10 Thalern & 1 Zeugniß vor Gericht 
bgelegt und eidlich bekräftigt zu haben, jo wurde lie auf Grund dieſes Ge⸗ 
ſtändniſſes, ohne Mitwirkung der Geſchwornen, mit 2 Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft. Dagegen wurde die Verhandlung wider Buch, auf Antrag des Ver⸗ 
theidigers Hrn. * eſſor Orgler, behufs Vervollſtändigung der Beweisaufnahme, 
bis zur nächſten Seſſion vertagt. 
Heute verurtheilte der Schmurgerichtähof den Dienſtknecht Karl Ritter aus 
Guhrau, wegen Urkundenfälſchung unter Annahme mildernder Umſtände, zu 
3 Monaten Gefängniß und 5 Thlrn. Geldbuße, event. entſprechender Verlän⸗ 
gerung der Freiheitsſtrafe. 


Der Herr: So, wie viel verlierſt du denn, Baptiſt? — Baptiſt: O, Sie 
koͤnnen mir doch nicht helfen. — Die Summe überſteigt Ihre Mittel. 


[Ein Zeitungcorrefpondent auf der Bühne) Man erzählt 
ſich in Paris ein komiſches Abenteuer, welches der pariſer Correſpondent 
der „Independance beige”, Herr Villemot, jüngſt auf dem Theatre 
des Variétés beſtanden. Während eines Zwiſchenaktes hatte er ſich 
auf der Bühne mit der Schauſpielerin Fräulein Gennetier, welche den 
nächſten Akt beginnen ſollte, lebhaft unterhalten, indem er hinter den 
Fauteuil ſtand, den die Schauſpielerin einnahm, während ihr Kopf 
nachdenklich in ihrer Hand ruhte, wie es ihre Rolle erheiſchte. Die 
Unterhaltung war ſo lebhaft geweſen, daß Herr Villemot den Ruf des 
Regiſſeur zum Beginn des neuen Akts gänzlich verhört hatte. Plötz⸗ 
lich rollte der Vorhang auf und der Correſpondent ſah ſich dem ge⸗ 
füllten Haufe gegenüber. Er verlor aber die Geiſtesgegenwart nicht, 
ſondern verbeugte ſich vor Fräulein Gennetier und fagte mit vieler 
Ruhe: „Alſo, Madame, werde ich nicht eher wiederkehren, als bis 
Herr von Nerae zurück iſt.“ Und er entfernte ſich mit Anſtand durch 
die Mittelthüre des Hintergrundes. Die Zuſchauer wußten freilich nicht, 
wer der Schauſpieler geweſen, der nicht wieder auftrat, noch wer der 
Herr Nérac war, von dem nicht wieder geſprochen wurde. 


P. C. Im Verlage der Mnigl, Geh. Dber-Sofbuddruderei (R. Deder) find 
u dieſen en zwei patriotiſche Schriften in neuer Auflage erſchienen, 1 5 


: 1) Werner Hahns „Hans Joachim von Bieten“ in der dritten un de . 
1 5 fiebenjährige Krieg als Heldengedicht“ in der zweiten Auflage. 
wendigkeit neuer Auflagen ſpricht am beſten für die Beliebtheit der beben DER. ie 
Das erſte ift eine 2 Lebensbeſchreibung des unſterblichen Feldherrn 

ten in ſchlichter aber erniger Proſa, das zweite eine kräftige posliſche Dar ie 
lung des ſiebenjährigen Krieges in zwölf blungen. Eine willkom Werke 
lage ſind die trefflichen Illuſtrationen und Portraits, mit welchen en ent⸗ 
ausgeſtattet find. Die typographiihe Ausſtattung der neuen rgegan⸗ 
en dem allgemein anerkannten Di der Offizin, aus der fie bervorg 

gen ſind. — 

Mit einer Beilage. 
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Be Be 
Beilage zu Nr. 75 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 13. Februar 1858. 
— ͤ . ́— ͤ— . —— — — —— ß 


2. F i mlung des Gen: tädter 100% Br., Credit⸗Mobilier 121—121% bezahlt, Commanbit- guten Begehr für weiße Saat in allen Qualitäten, und es wurden für diefe 
1 Breslau, 12. Fehrnar. [Die mittag 3 Uhr, Anil 0 Br., Poſener 92 Br., ſchleſiſcher Vantverein 86% Br. Farbe ſowie für hochfeine rothe Saat die 57 Notiz bewilligt. 


tral:-Gärtuer-Verein] findet Sonntag . x ; IBM, i 
im . kr ſtatt. Es erfolgt dabei an * 17 75 98 Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] nr Ser 1516 18/194 Thlr. (nach Qualität. 

des, ſo wie Mittheilungen aus dem Vereinsleben, alten 8 c. Roggen etwas billiger verkauft; Kündigungsſcheine — —, loco 1 8 Thymothee 10—107/— 114% Str. 

des Vereins, eine rübjahrs:Ausftellung su ud n en. Das pr. Februar 31% Thlr. Br. Februar⸗März 31% Thlr. Br. März April 394 | An der Börfe war das Keengsgeſfaf in Roggen und Spiritus flau, die 


| ! ; J . derſelben iſt der Kutzner ſche 1 1 334 331 Br., Mai⸗Juni 34 Thlr. N “ fla 
Programm ift bereits feſtgeſtellt; als Lokal zu dei ar u UBNEr ID Thlr. Br., April⸗Mai 33% Thlr. bezahlt, 334 Thlr. Br., Ma Preiſe niedriger. — „Februar und Februar⸗März 31% Tolr. Br., 
| Saal gemählt worden, und dürfte bie en ae icli werben, bergige en Juni⸗ Juli — —, We um Marz April 22% Th 92. April Mal 33% Tülr. Br, Mal⸗Junf 34 Thlr. 
Das Programm wird in Bälde gedruckt ber 8 itgliedern zuge |  yübdl geringes Geſchäft; loeg Waare 12% Thlr. bezahlt und Br., pr. | Gld., Juni⸗Juli 35 Thlr. Gld. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. Februar, 


ſtellt werden. — — Februar 12% Thlr. Br. Februar⸗März 12% Thlr. Br. März April 12% Alk. Februar⸗März und März April 7% Thlr. Gld., 7%, Thlr. Br., April⸗Ma 7% 
| — Breslau, 12. Februar, Die im Laufe der letztverfloſſenen Monate dr Bee gl Sehen iber 13 D Ba. „Juni- Juli Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 7% Tilt. Gld. 


2 R ben nach den darüber geſam ichten ; 5 - N 
eingetretenen Romjumttusen deuend eingewükt. Im A der bee ne Karkoffel⸗Spiritus in matter Haltung: pr, Februar e Er L. Breslau, 12, Februar. Zink wurden noch geſtern 500 Centner loco 


h 5 E 7 $ „April 74% 0 
und Gewerbe jinb werjeiebentich Ser langeren und in vielen Gegen: rl Mal 72, Tin lachen, 1 Able le, Mie 775 25 Gib, Eisenbahn zu 8 Xhle. 8 Sgr. gehandelt; heute ohne Umjab. 
den ſind die Holzpreiſe geſunken. er Urſache nach zu ſchließen, dürſte dieſer Juni Juli 8% Thlr. beyablt, Juli⸗ August 57% Ahle. Br. S er e de 
der Konjunkturen wiederum der Abſatz der Holzer in den Breslau, 12. Februar. [Produktenmarkt.] Wir hatten beute] Breslau, 12. Febr. Oberpegel. 12 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 1 8. 
früheren Umfange nach entſprechenden Preiſen erzielt werden. Die Beſitzer | yon allen Getreidearten 1 Aueh im Allgemeinen war für ſchöne tadel⸗ CEisſtand. 
großer Walpgüter, insbeſondere auch die Verwaltung der königlichen Forſten] freie Qualitäten beſſere Kauſlaſt und feſtere Stimmung und die Preiſe zur 
knnen ſich allerdings ſolchen Einflüſſen eben ſo wenig gan entziehen, wie die Notiz wurden erreicht, beſonders für Weizen und Roggen. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Gleiwitz. Weizen 45—50 Sgr., Roggen 35—37½ Sgr., Gerſte 324% 


rd v. 2 i ien 60—63—65—67 r. 1 * 1 Er 
unterworfen find, Es würde aber auch nicht gerathen ſein und nicht gerecht⸗ ae Ben 1 ee ee ae 35 Sgr., Hafer 26—27 Sgr., Erbſen 51% Sgr., Kartoffeln 14 Sgr., Schock 
fertigt erſcheinen, werthpolle Holzmaſſen einzuſchlagen und zu verſchleudern oder Brenner⸗Weizen 48—50—52—54 „ & Qualität Stroh 4% Thlr. Heu 28 Sgr. Quart Butter 25 Sgr. 
mit Verluſt des Zuwachſes und der Zinſen von den Koſten des Einſchlages ze. a gen 38—40—42—43 „ nach Qua Reichenbach DL. Weizen 727.—82 Sor, Roggen 42%--45 Sgr. 
unverkauft und durch Verringerung der Quantität am Werth verlieren zu D 35373941 „ und Gerſte 40—42½ Sgr., Hafer 32½ — 35 Sgr. 
laſſen, wenn ſich das Material einſtweilen beſſer auf dem Stamme erhalten r 29-31-3233. „ Gewicht — — —— 
läßt und mit demſelben zu mehr geeigneter, möglicher Weiſe nicht ferner, Zeit Hoch erbsen WE 58—60—63—66 „ 5 5 g 
dringenden Bedürfniſſen abgeholfen werden kann. Wie verlautet, hat man ſich utter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ Eiſenbahn⸗Zeitung. 
höhern Orts veranlaßt geſehen, für den Bereich der k. Forſten auf die gegen⸗ LE 2 54565860 „ . 2 ) 
wärtigen Konjunkturen aufmerkſam zu machen und darauf bezügliche Anorte | Delfaaten ſchwach gefragt und die Notirungen nominell. — Winterraps 0 Breslau, 12. Februar. Der Ertrag der ſchleſiſchen Eiſenbahnen ſtellte 
nungen zu treffen. Danach würde zwar der Hol einſchlag nicht unnöthig be⸗ 106 108110111 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommer: ſich Ende 1857 folgendermaßen: 


schränkt, jedoch in einem dem Debit enkſprechenden Verhältniſſe gehalten werden. rübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 


Ende 1857 Ende 1856 


r e ET g 51 ziemli ä . . F . E . 570 
üüü ¼! . , . Mekapshndmhhekige 1 00 8210 

e een N itus niedri N 8 Ein F . 75 667 

Beſonders aber het Oberſchleſiſche, Der und Oppeln⸗Tarnowitzer bil- BASE TERROR. e f enn in mittl d ge⸗ eld delberger nebſt Zweigbahnen 407906 494 193 

liger verkauft. Ueberhaupt ſcheint die Meinung für Eiſenbahnaktien vorläufig Kleeſaaten waren reichlich zugeführt; für rothe Saat, in mittlen und ge: g 55 25 12 FREI 9 94448088 8 

erloſchen zu ſein. Von Kreditpapieren wurden öſterreichiſche gegen geſtern ein | ringen Sorten war ſehr flaue Stimmung und konnte nur AR Thlr. niedri⸗ 5 er a ſiſch⸗ 5 Dr 2 128885 

Prozent höher bezahlt. In Privatbanken it nichts umgegangen, dieſelben waren | ger als Anfang der Woche begeben werden; Inhaber wollten ſich herein nicht iederſchleſiſche Zweigbal 5 9 388991 288175 

eher oſſerirt als geſucht. Fonds den geſtrigen gleich. ügen und gingen daher mit ihrer Waare zu Boden. Dagegen hatten wir Oberſchleſiſche nebſt Zweigbahn .... 2,05, ‚531, 
E15 Die Verlobung Theilnehmenden Verwandten und Freunden Nur noch 9 Vorſtellungen Bei meinem am 6. d. M. gefeierten Bürger- 

unſerer Tochter Linna mit dem Kaufmann] widmen wir hierdurch die traurige Anzeige von * PR 3 7 
ae laat Traube aus Uſet beehren mie |bem heute Nachmittag 4 Uhr plöplich erfolgten —— und Kaufmanns- Jubiläum habe ich von mei 


uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder be-] Ableben unſeres innig geliebten Gatten, Bas: | RT 5 2 N) 3 

dondeen Meldung ergebenft ce. ters, Schmieger und Großvaters, des Kauf. Newyorker Arcus. nen geehrten Freunden, Gönnern und Verwandten 

G manns, Stabtverorbneten und Öemeindevor- | deute. Sonnabend, den 13. Februar: von nah und fern so viele Beweise von Liebe und 

> ig und Frau. — Herrn Marcus Baender bier, im Große Worſtellung der amerikaniſchen 5 5 2 . 

Als Verlohte empjeblen Aid: ee ua dag lieben Des Sunftreitergefellichaft nei Fe Theilnahme empfangen, dass ich nicht im Stande 

Iſaak Traube nehmen des Dohingeſchiedenen kannte, wird un: 5 bin, so sehr mein Herz mich dazu drängt, dafür 

| ak Traube, ſeren herben Schmerz zu würdigen wiſſen. Das große Feſt zu Kintankan, er Mh 54 hriftlich 8 huldi Dank 
| Als Verlobte empfehlen ſich: [1365] re den 10. Februar 1858. [1368] oder: Eine chineſiſche Meſſe zu Peking. person Ich oder schrifthe meinen schu igen an 


Henriette Landsberger. F Morgen zum ersten Male: n Zu sagen. Ich erlaube mir daher, denselben auf die- 


Loebel Peſe. 1369 Todes⸗Anzeige. 8 5 g wir £ 
Weit. Tarnowip, eilt Morgen 10% Uhr entihti nad) hu Die W Abruzzen. sem Wege und gleichzeitig es auszusprechen, wie 
0 ſich: 3 innigft geliebte Tochter . A 8 f 4 Ä 
* . 8 e ee [1113) S. Q. Stokes, Dirsttor. die mir zu Theil gewordenen Zeichen von Zuneigung 
Guſtav Oppler. und Bekannten, um fülle Theilnahme bittend,| WET ES finden ganz beſtimmt nur nd Güte, an diesem für mich so hochbeglückenden 
Kempen. [1360] Pleſchen. 9 8 noch 9 Vorſtellungen ſtatt. ＋ 1 11280 er 
i i Deum ‚ben 12, edu 1958, age, mir innig wohlgethan haben. log 
u enden lane en den allo. _ _ Dausbefiser IB, Henfel nebft Frau. _ Pariſer Keller. 5% Was ma Herzen kommt : 
claubt d 2 ‚einem, gefunden Knaben] [1106] Nachruf. 5 5 Ning Nr. 19. ; 5 
Biermit —. —. „ Meldung, 3 ne ae nach einem längeren Täglich ist zu Herzen gegang en! 


f + Heinsdorff, Kapellmeiſter 
2 fol. 10. Inf. ⸗Re t. 


Bundarzt Agua Glemfar im Alter vn großes Konzert 2 Berlin, den 9. Febr. 1858. Wilh. Ermeler. 


58 Jahren. Wenn es überhaupt Chriſtenpflicht 


Poſen, den 9. Februar 1858. [1364] ſiſt, der Verſtorbenen liebevoll zu gedenken, ſo[ des unübertrefflichen Zitber⸗Virtuoſen 
C00 /// | ilferuf! 
die heute glü ski h erfolgte Entbindun nei. trefflichen Eigenſchaften mit vorzüglichem Aecht. Map Leiſtungen des Zither Virtuoſen nel * 
ie heute glücklich erfolgte k. . e Es war ihm allerdings nur ein Heiner Kreis[ Mayer find von den allerhöchſten Perſonen Im vorigen Monat ift unſere unglückliche Stadt von einem ſchweren Brande heimgeſucht 


ner lieben Frau Franziska, geb. Bau- beſchi : : Arstli irf | bewundert worden, ich kann demnach einem je: i : je Ki 55 f j 15 
i g Rn 5 eſchieden, in dem er feine wundärztliche Wirk⸗ „ich kan \ Je worden, fo daß in wenigen Stunden die Kirche, 65 Wohngebäude, unter dieſen die zwei Pfarrer⸗ 
mann, von einem gesunden Töechterohen ſamkeit entfalten konnte, diefelbe war jedoch mit |Pen werthen Beſucher meines Lokals einen ges | Wohnungen, 3 Schulen und Lehrer⸗Wohnungen, das Rath: und Leihhaus, die en die 


hiermit anzuzeigen. [1112] 7 ne era eee 15 „ nußreichen Abend verſprechen 8 Bi at ap Ya DE - 
8 5 neigennützigkeit, Bereitwilligkeit und Liebe ver⸗ 5 N. p 5 Poſt ein Raub der Flammen wurden. — 140 Familien, 647 Köpfe zählend, ſind ihres Obdachs 
en ee . —. bunden, wie ſie wohl ſelten angetroffen wird. Von Vormittag 10 Uhr ab iſt zu jeder | und ihrer meiftentheita nicht verſicherten Habe beraubt und haben wir leider auch ein Menſchen⸗ 
2 : - Dieſe Handlungsweiſe bafırt auf dem wahr: Tageszeit eine Auswahl von ſchmackhaſten Speis leben zu bellagen. Die Abgebrannten haben ihre ſämmtlichen Frucht und Viehfutter⸗Vorräthe 
Todes⸗Anzeige. haft frommen und religiöſen Sinn des Verſtor⸗ ſen, guten Weinen und verſchiedenen eigen ge⸗ verloren, welche bei faſt beiſpielloſer Mißernte mit ſchweren Geldopfern erkauft waren. — Die 
Geſtern Nachts 12 Uhr entſchlief ſanft nach] benen, wonach er all fein Leben einrichtete, und] brauten Vieren, wie bekannt, vorräthig. Noth iſt groß und der hier am Harze länger andauernde harte Winter läßt das Aergſte fürch⸗ 


kurzen aber ſchweren Nervenleiden zu einem in dem er die Belohnung für ſeine Mühen im 11011 B. Hoff. ten. An Menſchenfreunde nah und fern richtet das unterzeichneie Komite deshalb die dringende 
| befleren Leben der Schichtmeiſter Heinrich Hinblick auf den Allwaltenden, in der treuen 2 Here Nestes um He. Bitte, durch milde Gaben den großen Nothſtand zu mildern und werden die verehrten Magi⸗ 
Reisner im noch nicht vollendeten 36ſten Le: Erfüllung feiner Berufspflichten fand. Sein] Ein junger Mann, der bisher in Colonial, ſtrats- und Orts-Vorſtände, jo wie die Expedition der Breslauer Faun freundlichſt gebeten, 
bensjahre. Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen | Andenken wird Allen, die ihn kannten, unver: | Waaren Engros⸗Geſchäften fungirte und gegen: ſich der Sammlung von Liebesgaben geneigteſt unterziehen zu wollen. Ueber den Empfang und 


dies Verwandten und Freunden hiermit an: geßlich bleiben. Friede feiner Aſche! wärtig noch thätig iſt, An zum 1, April e. über die Verwendung der eingegangenen Gaben wird das Komite demnächſt öffentlich Rechen⸗ 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Breslau, den 12. Februar 1858. ein Engagement. Gefällige Offerten werden ſchaft ablegen. a 
Nikolai, den 9. Februar 1858 [1323] Ein Freund und College. unter Chiffer H. II. poste restante Poſen fr. Elbingerode am Harze, Februar 1858. [1048] 
1 . — nF ontgegengenontmen; [1085] Brohm, Amtmann. ißfeldt, Oekonom. s Senator und Landchirurg. 
| Heute Nachmittag ftarb eines plößlichen Todes Theater: Repertoire. S — Holzberger, Grubenſteiger. Jütte, Landphpſikus. Kuntze, Dr., Amtsrichter. 


kus Bänder, bis vor wenigen Wochen Bor: | bei aufgeh. Abonnem. u. bei doppelten Preiſen: 


im Alter von 68 Jahren der Kaufmann Marz | Sonnabend den 13. Februar Abends T uhr, Merten 8 Kell r Mehenberg, Oelonom u. Bürgerporſteher. Pape, Forſtmeiſten. Lange, Paſtor diae. 
ſizender des Repräſentanten⸗ Kollegiums und 
ſeitdem Vorſitzender des re u harſtandes Großes Konzert L 


Wir erklären uns gern bereit, Beiträge in Empfang f nehmen und an obiges Komite zu 


; ondon Taverne) befördern. a W. Schmidt u. Huguenel in Breslau, Salzgaſſe Nr. 13, 
Der Verblichene hat durch eine Reihe von Jah⸗ der Frau 1 empfiehlt Sehr gern ſind auch wir bereit, güti 5 
i 5 i 4 1 0 h gern find auch wir bereit, gütige Gaben für die Verunglüdt 2 
e e Jenup Goldschmidt, os. Lind, echtes Wiener Lager⸗Bier Eroedition der Deeölaner Zeitung: 
unterzogen, jein Andenken wird in unjeren unter Mitwirkung . lität. Bie Kufe 2 Sgr. ö ĩðö f „„%„ 
löſchl i 1099 5 von vorzüglicher Quali 8 
99 a en 9 des Herrn Otto Goldſchmidt zug Das iſt mein Leib — das iſt mein Blut. 


. BERN . 210, eine Treppe hoch 

Das Nepedfen kanten erſtaud. Gehe Abipeilun Hinterhänfer Nr. 10, 5 
i 0. ngaben, Vorſtellun⸗ 

„ Nepräfentantensstollegium. J) Suberture zur Oper „Eurpanthe“, von C.] werden alle Arten Ei ne 4 Briefe 


(Matthäus 26, 26). Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Sonntag Nachmittags 5 Uhr. 


d Geſuche, h l 
. Statt beſonderer Meldung.) 9 fz v. Weber. ; ; * And Ds trakte angefertigt. 
Tief betrübt zeigen wir den heut Nachmittag 2 0 auf fta Enn Page vr „Die Schöpfung“ [IN — {de Forderungen an mich zu Nur gute, fehlerfreie Exempl. Briefe 2c. direkt fr. n Hamb 
um 174 Uhr erfolgten unerwarteten Tod un gen von Frau 88750 EN geſun⸗ en wollen mir es gefällig bad] Don Quixote, größte deutſche Pr⸗Ausg. 15 Theile m. ca, 1000 Nbbildu ur 
ſerer geliebten Tochter und Schweſter Clara, 3) Konzertſtück für Pianoforte mit Begleitung an u iftadt OS., 11. Februar 1858. [3 Thlr. 8 Sar. — Hauff's jümmtl, Werte, Pr.⸗Ausg. 15 Theile nur 2 Thl 4 Ser. — 
nach nur dreitägigem Krankenlager unſeren d > 3 C Ne . Weber vor 1884“ 4 Anton Meſtel. v. d. Velde's ſämmtl. Werke, Pr.⸗Ausg. 20 Thlr., nur 2 Thlr. 8 © 5 gr. 8 
lieben uns nächſten Verwandten und Freunden 955 len Pi Otto Godin . K ſämmtl. Werle, Pr.⸗Ausg., 2 Bände m. Stahlſt., nur 24 Sgr. — Claubins“ (net Wet 
Soamit ergebenit an und bitten um ſtille] 4) Recta und Arie aus der per „om: u Hauslehrr 97 1 based wat der 15 ie mur 3 Tit. 20 Sgr. 1 >. 7 ie \ämmil, Berke, beutiche Krug, 
ahme. 110 "(Car Bellini, nterzeichneter, ei 50 ; “ 3 ur gef. Beachtung! i DR 
Schweidnitz, den 10. Februar 1an8! N a von rau Jene Gotfhmidt, Aa, ml 10 ee gan ne er elle 8 Genie N. a a0 feel Bin gebunden nur Tllr. 
a 2 1 2 datein iſchen, 0 ge Sgr. II! — 3 „N. Aufl. i 8 a 
Lende We ee 5) O RE ; Sener don Mozart. lichen Sauen geändlichen Unterricht erteilen] 8 hie. 26 Sgr. 1 — Hoffmann, Vollr., Guropa und lee Vader N 1 an mit 
und Tochter. : 0 eh lamina aus. berjelben ‚Oper, kann, ſucht eine Hauchenſelte Weſiſlen. 0 U S nr dle 20 Ser.. —. Deſſen: eufcland uf 9 
geſungen von 55 Jenny Goldſchmidt. ] Burbach im Kreiſe See denz, 8, Bände nur 2 Thlr 21 Sgr.!!! — Luden, Geſch. des deutſchen Volkes, 12.Hlbfrzbbe., Ntatt 
358] Todes⸗Anzeige. 7 e und Allegro aus einer Suite Anton 9 36 Thlr. nur 6 Thlr. 111 — Landwirth des 19ten Jahrhunderts, 50 Bde. m. 2500 Abbild., 


Am 10. d. M. Abends um 11% Uhr ſtarb ianoforte von J. S. Bach, vorgetra⸗ ä f nur 4 Thlr. 14 Sgr.! — Schiller's ſämmtl. Gedichte, Prachtausg., elegant! nur 8 Sar.!!! 
in Lüben nach langjährigen Leiden unſere gute 1 125 een Otto Goldſchmidt. Ein tüchtiger pe gr — Zahlreichen direkten fr. Beſtellungen ſieht en dies- 70 [1098] 


jährigen t en 0 of Enga ; 
uns unvergeßliche Schwägerin und Tante, die] 8) Lieder, geſungen von Frau Jenny Gold: dauerndes und gutes „ Nä 9 Y f 
denim. Nen Nineſer Spitzner, Julie ö fan er „Auf Flügeln des e pierfabrit wel See 1 ee D. J. Polack ſche Alltig.⸗Buchholg. 1. Hamburg. 


geb. Hertel Winzig. Dies zeigen ftatt| von Mendelsſohn⸗Bartholdy. b) „Ich muß Cinſendung der wo 
jeder befondeeen SMelvung Verwandten und = einmal ſeugen von W. Taubert. Herrn Emil Reimann in 5 8 t 
Freunden hierdurch ergebenit 3 ass 14 101 der an u a 47 enn brücke Nr. I. ee rnontowi er * 
Der Ka C. A. Jonem D 70 r. in Platz im Parterre gr. Sin Handlungs: x ’ ür Ko roduktion. 8 2 
ee Hugo. Ein Plaz in den Gallerielogen 15 Sgr. Ein guten J ent en verfeben, ber polnüchen 1451 85 In r der erlaſeifen Far Gel Prehn der Ornontowiper Aktien 
Poltwitz, den 11. Februar 1858. Plat auf der Gallerie 10 Sgr. (Sämmtliche | mächtig, ſucht unter beſcheidenen ah chen] Gefellihait für Kohlen und Eifenproduttion find wir beauftragt, die zweite Einzahlung 
——ů ſfleſte Rlaatze zur heutigen Vorſtellung find Termin Oſtern eine anderweitige 612 ung. A von 20 % auf die Aktien dieſer Geſellſchaft vom 1. bis 15. Februar d. J. mit 
Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut verkauft.) Gefällige Offerten bittet man Bre 10 ird 40 Thalern pr. Aktie bei koſtenfreier Einſendung der Juterims „Quittungen entgegen zu 
Er innig geliebter Gatte e rar Tr 0 7775 Buchhandlungen kann zu dem Nr. 49 poste restante franco Bres 11302 nehmen. ig & Pinkuß. Berlin. 
ſten Lebensjahre. Allen Verwandten un billigen Preiſe von 15 S ſenden. — 55 
eunden zeige ich dies, mit der Bitte um enorm tg: Ar Tr, ündendes Bankier- und J 
a Theilnahme, ſtatt beſonderer Meldung, an. a ein, A F. E, Gedicht 2 80 il we ch ar ein Theilnehmer ge- Feuer⸗ und diebesſicher e Geld chränke, 
N. Marie Chorus, N 1 1001 11 1 — Bande. Geh. 55 ms wünsch) und Adr. baldigst sub. R. 8. 100 mit hermetiſchem Verſchluß, neueſter patenticter b letter, n Bieden Junkernſtraße 7. 
| Jute e et be 1353 * Dyk ſche Buchhandlung in Leipzig, [poste restante Breslau erbeten. [1349] [945] Edu ’ „ 


x | 


rg ger [195] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Weinkaufmanns Ernſt Wendt hier iſt der 

Kaufmann Reinhold Sturm hier, Graupen⸗ 

8 e Nr. 10, zum endgiltigen Verwalter der 
aſſe beſtellt worden. 


reslau, den 10. B 1858. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 


33/34 Breiteſtraße belegenen, auf 18,431 Thlr. 
22 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen in auf den 

23. Septbr. 1858, Vorm, 11 U. 
im 2 Stock des Gerichts «Gebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und e Wee können in dem 
Büreau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [193] 

Breslau, den 6. Februar 1858, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


„ re 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 59 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 17. Mai 1858 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 2 } 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu 
melden. [50] 

Breslau, den 4. November 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [194] 
Bau der Weichſel⸗ und Nogatbrücken. 
Es wird die Lieferung von 
10,500 Gten. Roheiſen 
hiermit zur öffentlichen Submiſſion geftellt. 
Die Offerten ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 2. 8 
„Submiſſion auf die Lieferung von Roheiſen 
unter den Bedingungen vom 9. Februar 1858“ 
bis zum 
22. d. M., 11 Uhr Vormittags, 
franco an uns einzuſenden, in welchem Ter⸗ 
mine dieſelben in Gegenwart der etwa anwe⸗ 
ſenden Submittenten eröffnet werden ſollen. 
Die eien liegen auf den Börſen zu 
Danzig, Berlin und Stettin und in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus. 
Dirſchau, den 9. Februar 1858. 
Königliche Kommiſſion 
für den Bau der Weichſel⸗ und ogatbrücken. 


133] Güter⸗Verpachtung. ? 

Die der hieſigen Stadtgemeinde n 
im Kreiſe Brieg belegenen beiden Rittergüter 
Alzenau mit Pogarell und dem Drei⸗Anker⸗ 
Vorwerk, und Eantersdorf mit Klein⸗Neu⸗ 
dorf, werden, ein jedes beſonders, in dem 

am 3. März d. J. Nachm. um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor der dazu ernann⸗ 
ten Deputation anſtehenden Licitations⸗Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden vom 
1. Juni d. J. ab auf 12 Jahre verpachtet 
werden, wozu wir Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 
laden. 

Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammt⸗ 
Areal beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 
Quadratruthen, bei Cantersdorf 1264 Morgen 
30 Quadratruthen. 

Das lebende und todte Inventarium, wel: 
ches der Pächter übernehmen muß, hat einen 
Werth von circa 14,500 Thlr. bei Alzenau, und 
12,000 Thlrn. bei Cantersdorf. Davon beträgt 
das eiſerne Inventarium bei Alzenau 3600 Thlr., 
bei Cantersdorf 3000 Thlr. 

Am Tage der Licitation iſt für jedes Gut 
eine Kaution von 3000 Thlr. baar oder in 
preußiſchen Staatspapieren zum Tages⸗Courſe 
zu erlegen. ; 

Die Pachtbedingungen können 14 Tage vor 


dem Termine bei uns eingeſehen werden, eben 


— 


fo die zur Information ausgelegten Vermeſ⸗ 
ſungs⸗, Saat, Düngungs: und Heuertrags⸗ 
Regiſter und gerichtlichen Taxen beider Güter. 
Die Wirhſchaſte Beamten ſind veranlaßt, die 
Beſichtigung der Güter 1 1306 zu geſtatten. 
Brieg, den 26. Januar 1858. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 


Es ſollen: 

Mittwoch den 17. d. M., von 10 Uhr 
Vormittags ab in der königl. Föͤrſterei Bach⸗ 
witz aus den Etatsſchlägen des Forſtbezirks 
Bachwitz und Wallendorf: circa 248 Klſtrn. 
Kiefern⸗, Fichten, Birken⸗, Buchen⸗ und 
Aspen⸗Scheit⸗, Knüppel- und Stodhölzer, jo 
wie 12 Stämme Eichen, 82 Kiefern und 84 
Fichten; 

Donnerstag den 18. d. M., von 10 Uhr 
Vorm. ab in der königl. Förſterei Schadegur 
aus den Etatsſchlägen der Forſtbezirke Sgor⸗ 
ellitz und Schadegur: circa 352 Klftr. Sie: 
ern⸗, Fichten⸗, Eichen⸗, Birken: und Aspen⸗ 
Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stockhölzer, fo wie 
ca, 300 Stämme Kiefern⸗Bau⸗ und utzholz 

gegen ich, baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
ietend verkauft werden. 192] 
Windiſchmarchwitz, den 10. Febr. 1858, 

Der koͤnigl. Oberförſter Vosfeldt. 


— — — | 
Die, Reuſcheſtraße Nr. 7 belegene, zum Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Conditor Friedrich ge⸗ 
rige Conditorei und die dazu gehörige 
onbon;, Chokoladen⸗ und franzöſiſche 
uckerwaaren⸗Fabrik, welche letztere ein 
ehr lebendiges Ge gallen der Provinz und in 
hieſiger Stadt treibt, jollen ſofort aus freier Hand 
verkauft werden. Kaufgebote für die Condito⸗ 
rei und die Fabrik, und zwar für beide Aae 
men oder für jede einzeln find in der Kanzlei 
des Unterzeichneten, Ring Nr. 20 zwei Treppen, 
abzugeben. Ferd. Fiſcher, Rechtsanwalt, 
[1105] als Konkursverwalter. 


Th 


3000 aler 
- find ohne Einmiſchung eines Dritten zur erſten 


pupillarſicheren Hypothek auf ein Grundſtück in 
Breslau auszuleihen. Näheres im Gewölbe 
des Kaufm. Hrn. Rau, Schuhbrücke Nr. 33 
in Breslau. [1359] 
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Heute Sonnabend den 13. Februar erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 101 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein: v. Carnall über Zink, 
verſchiedener Polſterſtoffe. Fußteppich aus Webergeſchirr. Die engl. Schleifwerkzeuge u. deren 


Leiſtungen. Abgeſchliffene und muſiviſche Kacheln für Oefen, Baſſins ꝛc. — Die Induſtrie⸗ 


Ausſtellungs⸗Vorſchußſcheine betreffend. Vom Redakteur. — Ueber Sonntagsſchulen II. 
der Gegenwart, betreffend Schwefelſäure 


Von G. Stütze. — Wichtige ch 


Hirſchberg. 
ſches ee 


Fleiſchbrühe lange zu bewahren. 
miſchte Notizen. 


emiſche ei 
und Soda. Nach Eduard und Wittſtein. — Lit D 
ſenſchaftliche Blätter für Handel und Fabrikweſen. Landwirthſchaftliches Intelligenzblatt. — 
5 Die giftigen Farben. — Aus der vi I 

chbe öwenberg. Preisauf gabe. — Fingerzeige: Aufforderung. Gewerbliche Kunſt⸗ 
thätigkeit. Frankf. Meſſe. Dr. Waltl's techn. ) 
Alkohol aus Rauch. Walloſin, Kunſtſiſchbein. 
Stabeiſen, Stahl und Gußeiſen leicht zu erkennen. — Ver⸗ 


iteratur: Eichſtädter ie Wiſ⸗ 
Provinz: Breslau. 


Techn. Rathgeber: Bucher⸗ 


Flanell⸗Weißmachen. 


rodulte, — 


u 


Durch die Sortim.⸗Buchhdlg, von Gras, Barth und Comp. (J. F. Ziegler) in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie durch alle Buchhandlungen kann e Ks 
[1107 


* 


dem Verlage von Scheible in Stuttgart. 


Pariſer Heirathen. 


Von E. About. 
1856. — 576 Seiten, 21 Sgr. 
Kurzer Auszug aus dem Inhalt des 
B . 


uches: 

Der Maler Tourneur. — Willſt du heirathen? 
Eine Million! — Ein Mädchen ſo alt als ein 
Bauplatz. — Sie iſt eine Göttin. — Ein Künſt⸗ 
ler und doch ein ehrlicher Mann. — Man hat 
oft Schulden, ohne es ſelbſt zu wiſſen. — 
Mellina wird verlaſſen. — Sie erlauben mir 
alſo, Fräulein Roſalie den Hof zu machen? — 
Die ſchöne Gärtnerin. — Roſalie kommt ins 
Atelier. — Liebet einander nur nicht zu viel! 
— Die entdeckte frühere Liebſchaft. — Die 
falſche und wahre Mellina. — Er hat nun ein: 
mal Schauſpielerinnen den Hof gemacht! — 
Die Zwillingsbrüder und ihre Liebe. — Der 
Oheim und der Neffe. — Franz liebt alle Wei⸗ 
ber. — Ein Don Juan, bevor dieſer die Julia 
gekannt. — Man muß wollen, um geliebt zu 
werden. — Er verliebt ſich zu Ems. du 
ihr, und zwar im Galopp! — Herr Imanuel, 
Sie haben eine Tochter. — Sie haben eine 
Tochter, Herr Doktor? — Gorgeon: — Pauline 
Riviere mit Händen Nr. 514. — Wittwenzorn 
iſt etwas Erſchreckliches. — Die jungen Män⸗ 
ner mit den Lorgnetten. — Ich mag nicht ty⸗ 
ranniſirt ſein! — Fuürſt ai, un die 
ſchöne Schauſpielerin Gorgeon. — Die Büſte. 
— Madame Michaud. — Die ſchöne Erbin, — 
Daniel Fert, der ſchöne Bildhauer. — Die 
Spatzenſcheuche. — Es iſt ein Fräulein im 
Haan und du biſt ein närriſcher Kauz. — 

an belauert uns: nehmen Sie ſich doch in 
Acht! — Worauf wartet er noch, um ſeine 
Liebe zu erklären? — Die Thraͤnenfluth. — 
Victorine hat ſo kleine Zähne. — Es iſt die 
Liebe ein asian wachſender Baum. — Wie 
er liebt! — Mein lieber Bildhauer, ‚eine Taſſe? 
— Er liebt mich und hat das ſeinen Eltern 


Ra — Die Mutter der Marquiſe, — Luſtig 
in ich ſtets geweſen und luſtig will ich blei⸗ 
ben. — Die hübſche Wittwe. — Du ſollſt einen 
Marquis heirathen. — Die Allerliebſte. — Iſt 
er wirklich von gutem Adel? — Ich heirathe 
ein Hüttenwerk. — Lucilie, der Engel. — Ga⸗ 
ſton verheirathet ſich mit allen ſeinen Rechten. 
— Wie er mich liebt! — Die hübſche Freundin 
und Landsmännin. — Wie iſt feine Naſe? — 
Die Frau iſt ſchuldig und verbunden, ihrem 
Manne zu folgen. — Sie heirathet das Fau⸗ 
bourg. — Wir ſind mit Anfertigung von Kinds⸗ 
e — Ich ſchenke Ihnen einen 
nel. 


a Fröhliche 
Sommertage u. Winternächte, 
oder der 


Polniſche Demokrit 


als Hofmann: 


ſchwankhafte Unterhaltungen der luſtigen 
Kavaliere am polniſchen Königshofe unter 
Sigismund Auguſt. 
Von Lucas Gornicki. 

1857. — 560 Seiten. 21 Sgr. 
Durch und durch humoriſtiſch und ergötzlich, 
ein Weberſcher „Demons in nuce En ein 
heiteres Seitenſtück zu Brantome's „Dames 
galantes!“ Nebenbei vereinigt das luſtige Buch 
allen Eulenſpiegel⸗ und Münchhauſen⸗Witz, alle 
Hofnarren⸗Späße, alle ſatyriſchen und pikanten 
Aeußerungen über das Leben in der Frauen⸗ 
welt. — Von kundiger Hand iſt das Werk des 
berühmten Verfaſſers aus der polniſchen in die 
deutſche Sprache übertragen, als ein Vademe- 
cum für unerſchöpflichen Scherz! 


Werthvolle Jugendſchriften! 


Verlag von Lampart und Comp. in Au 
in Breslau vorrätbig in der Sort.⸗Buchhand 


iegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


ung von 


burg und 81 erhalten in allen —— 


raß, Barth u. Comp. (J. 


ehrreiche Abend⸗Unterhaltung für Jugend⸗ und Familienkreiſe. 
Eine Reihe von ebenſo belehrenden als unterhaltenden Erzählungen für die Ju⸗ 
gend. 4 7 Bändchen. Jedes mit einem Stahlſtich u. broſchirt. Preis 12 Sgr. 
Wer alle Bändchen auf einmal zuſammen nimmt, erhält jedes für 9 Sgr. 
D ieſes Sammelwerk iſt nun das bedeutendſte und von bleibendem Werthe für jede 
5 5 und Familien⸗Bibliothek. — Die ſämmtlichen darin enthaltenen Erzählungen find im 
eiſte und der Weiſe des ſeel. Chriſtoph von Schmid geſchrieben. 


Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


in Ratibor: Fr. Thiele. 


In Brieg: durch A. Bänder, in 
[752] 


ots damer 
onbiter 
Limbacher 


Lager⸗Vier, 


ſo wie gute Speiſen und Weine empfiehlt 


Die Reſtauration Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 


[1114] 


Heinrich Schwinge. 


Schleſiſche Arſenikalien. 
Die Arnold Lüſchwitz'ſche BWergwerks⸗ 
und Hütten Adminiſtration in Breslau 


hält von den beiden eigenen Arſenikwerken: 


„Evelinens Glück“ 


und 


„BVergmannstroſt“ N 
nach wie vor, fortwährend Lager von Arſenikalien, und iſt 


daher in der Lage, nicht nur die eingehenden Auf⸗ De a et 
Breslauer Börse vom 12. Februar 1858. Amtliche Notirungen. 


träge ſtets loco Breslau ausführen zu können, 


ſondern auch, ſowohl hinſichtlich der Preiſe, 


als auch der Güte der Fabrikate, jeder Kon⸗ 


kurrenz die Spitze zu bieten. 


[1099] 


Wichtige Anzeige für Landleute und Handwerker vom 


Lande, die auch den Ackerbau verſtehen. 
Die Unterzeichneten find von der engliſchen Cap⸗Regierung beauftragt. brave und arbeit⸗ 
ſame Arbeiter⸗Familien vom Lande, als Koloniſten zur Anſiedelung in der deutſchen 


Kolonie am Cap der guten Halſen fi unter äußerſt 
1 ier nur 10 Th 5 
hir. à Dam Den Reſt der Paſſage, jo wie den Betra 


Mann, Frau und Kinder 
Jahren (unter 1 Jahr frei) 5 
von ihnen etwa gekauften 


Terminen. Nähere Auskunft und Wuſpesg, jedoch nur 


ändereien, zahlen fie erſt nach vier Jahren, in 


günftigen Bedingungen zu engagiven, 
r. preuß. à Perſon, 1 

er 
fünf jährlichen 


auf frankirte Anfragen, ertheilen 


eſeldorff u. Comp., 


1930] 


obrigkeitlich conceſſionirte Auswanderer⸗Expedienten in Hamburg. 


Photadyl, Gasäther und Camphin, 


als die beliebteften modernen Leuchtſtoſſe, find ſtets in friiher und guter Qualität jo wie in 


jeder beliebigen Quantität bei mir zu bekommen { 
Hängelampen, ſowie auch durch hoͤchſt zweckmäßige 


Ir jchöne . und 
Lampen und Stalllaternen vermehrt: 


Mein Lampenlager iſt Malte durch 
üchen: 
[995] 


C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Werth u. Preiſe 


aldenburg. 


Kinder unter 10 


Unfer hierſelbſt Schuhbrücke 72 im ehemals Ernſt Wendt'ſchen Lokale 


neu etablirtes 


Weingeſchäft 


nebſt guter Küche 


empfehlen gütigſter Beachtung: 


[1014] C. F. 


Für Landwirthe. 
Rothe um weiße Kleeſaat 


wie auch alle anderen Sämereien, em⸗ 
pfehlen in beſter Qualität: [1055] 


N. Helfft u. Co., 


Alexanderſtraße 45, Ecke d. N.⸗Königsſtr. 


Ein Kunſtgärtner, der in jeder Beziehung 
iſt, was er ſein ſoll, mit den lobenswertheſten 
Zeugniſſen verſehen, der polniſchen Sprache 
machn „ſucht, da er durch Unglücksfälle um 
25 eſitzung gekommen iſt, möglichſt baldige 
nftellung. Nähere Auskunft wird auf porto⸗ 
freie Anfragen der Inſtitutsgärtner Herr Han⸗ 
nemann, Lehrer des Gartenbaues an der kgl. 
Akademie zu Proskau O.⸗S., zu ertheilen die 
Güte haben. [1101] 


„„ ˙ REN ME SE ELLE TE e ch 
Ein Inge: Menſch von 16 Jahren, welcher 
eine gute Schulbildung genoſſen hat, ſucht zu 
Oſtern d. J. ein Unterkommen als Lehrling in 
einer Eiſen⸗, Kurz⸗ oder Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Waaren⸗Handlung. Nähere Auskunft ertheilen 
auf gefällige Anfragen die Herren Rothen⸗ 
bach u. Comp., Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Ein evangeliſcher eier der gute 
eugniſſe e at, Sprachkenntniſſe be⸗ 
itzt, und muſikaliſch iſt, wird zu Oſtern d. J. 


geſucht. nmeldungen werden erbeten sub 


Adr. R. R. Schrimm poste restante, [983] 


5000 Thaler 


ſind auf ländliche Grundstücke gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit ſofort zu vergeben durch E. 
Frücke, Urſulinerſtraße Nr. 14, erſte Etage. 


+ 


J Alexanderſtraße 2 Ede d. N. Königsſtr. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Auf dem Dominium Dombrowka, an der 
Chauſſee von Breslau nach Poſen, 1 Meile von 
Rawicz und Meilen von Bojanowo, iſt vom 
1. April d. J. ab, die Brauerei nebſt Gaſthof, 
Stallungen, Garten, und das dazu gehörige 
Ackerland nebſt Scheuer zu verpachten. Sämmt⸗ 
liche Gebäude ſind im Jahre 1853 maſſiv neu 
erbaut und mit allem nöthigen Inventarium 
verſehen. [954] 

Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: 


Riemerzeile Nr. 9. 1103) 
ür Landwirte. 

ne 

und Wicken 

[1056] 


nn 


Saat⸗Erbſen 


empfehlen: 
. elfft u. Co., 
Alexanderſtraße 45, Ecke d. N. Königsſt 


. — 

Auf dem Gute Miedziansw bei Oſtro⸗ 
wo, 7 Meile von der 1 ſind einige 
hundert Schock Haſelnuß⸗Reifen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere auf dem Dom. [982] 


Sr ehe n für Feuer⸗ und Die⸗ 


Die Samen⸗Kataloge von Ernſt und von 
Spreckelſen, J. G. Booth u. Comp. 
Nachfolger in Samburg, ſind angekommen und 
worden gratis ausgegeben bei [1110] 

C. 18 G. Kaerger, 
Neue Oder⸗ Straße Nr. 10, 


Arh 2 12 
eee. 
angekauft von der ‘ [1013] 


| Chemischen Dünger⸗Fabrik, 
Comptoir: "Schweibnißer: Stadtgraben Nr. 21, 
Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Eiſerne Geld⸗, Bücher und Doku⸗ 5 


Pohl u. Comp. 
= 5000 Thlr. = 


find ſofort auf hieſige Grundstücke mit genü 
gender Sicherheit W eben durch 1357 
Adminiſtr. Piſchel, Schmiedebrücke Nr. 22. 


Billetpapiere, Karten und Co: 


tillon⸗Orden mit den Portraits Ihrer 


königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen, empfiehlt: [1355] 

C. O. Jäſchke, Schmiedebrücke 59. 


Zwei Häuſer S 
mit frequenten Bäckereien, ſind mit Anzahlun⸗ 
en . a 2 8 hr Fer 
aufen durch den Häuſer⸗Adminiſtr. Piſchel 
Schmiedebrücke Nr. 22. f 1356] k 


Larven 


in dergrößten Auswahl und zu den dilligſten 
1109] 


Preiſen verkauft: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eein guter Korbwagen, 

für einen Fleiſcher ſich eignend, wird zum Ver⸗ 
kauf nachgewieſen bei Gaſtwirth Niedel in 
Simsdorf bei Hünern. [1352] 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, empfeh⸗ 
len ſomit als [1054 


zuverläſſig echt 
und bejorgen ſolchen von unſerem 
hieſigen und unſerm ſtettiner 
Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der N.: 
Königsſtraße. 


Vom beiten ungar. Schweinefett offerire 
ich . den Centner mit 24 Thlr. im 
ganzen Faß aber noch billiger. [1366] 

W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Roſenthalerſtr. Nr. 6 iſt der 2. Stock für 

jährlich 140 Thlr. von Oſtern d. J. * 

vermiethen. [960 
Feller, Adminiſtrator, Altbüſſerſtr. 46. 


Büttnerſtr. Nr. 5 iſt der zweite Stock für 
jährlich 300 Thlr. von Oſtern d. J. ab zu 
95 


vermiethen. 959 
Feller, Adminiſtrator, Altbüſſerſtr. 46. 
(Amtlich 


Preiß der Cerealien ꝛc. 
reslau, am 12. Februar 1858, 

feine, mittle, ord. Ware. 
Weizen, weißer 61 66 59° 54-57 Sgr. 


dito gelber 62— 64 58 53-56. „ 
oggen . 42— 43 31 39—40 „ 
Gerſte 36— 38 35 33—34 „ 
Hafer 32— 33 30 28—29 „ 
Erbſen .. 60— 64 56 50—54 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. B. 


10, u. 11. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6Il. Nchm.2U. 
Befund bei 00 2871 287085 3370798 


Luftwärme — 70 — 86 — 186 
Thaupunkt — 9,5 — 10,2 — 50 
Dunſtſättigung 78pCt. S4pCt. 72 pCt. 
Wind SO S SO 
Wetter heiter heiter heiter 


11. u. 12. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2M. 


— 


Luftorud bei oo 2877738, 28,1% 280704 


Luftwärme — 6,2 — 9,2 — 1, 
Thaupunkt — 81 — 19 — 59 
Dunſtſattigung S8zpCt. SzpCt. 67pCt. 
Wind SO SO SO 
Wetter heiter heiter heiter 


Gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B. 496% 6. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Papiergeld. dito dito 34 864 6. Mecklenburger 4 1 
Dukaten 93% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. Neisse-Brieger 4 | 73% B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito. . 4 | 92% B. |Ndrschl,-Märk. 4 3 
Louisd’or . 9% B. Schl. Pr.-Obl. 4% 100 % B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 885%B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn. 97% B. Pola. Pfandbr.. 4 87 6. Oberschl. Lt. A. 3% 1384 6. 
dito neue Em. 4 | 87G, dio Lt. B. 3j — 
Preussische Fonds. Pln. Schatz-Übl, 4837/8. dito Lt. C. 47 138 6. 
Freiw. 88. -d 4 10174 B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4 89% B. 
Pr.-Anleihe 1850 110 101 4 8.4 a 500 El. 4 [Re dito dito. 4½ 78B, 
dito 185214 „ dio d 200 El. hei dito dito 1312| 98%, B. 
dito 18544 % 101% B. || Kurh.Präm.-Sch, Rheinische 4 — 
dito 183604 6 | 101% B. | & 40 Thlr. — [Kosel-Oderberg. 4 | 55% & 
Präm.-Anl. 185413 114% B. Krak.-Ob.Oblig. 4 | 80% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84 B. ester. Nat.-Anl.5 82 G. dito dito 44 —d 
Bresl. St.-Obl. 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien || dito Stamm. 5 86 N06. 

dito dito 4½ — Berlin-Hamburg. 4 — Minerva 5 | 20% 
Posener Pfandb.| en) 5 Freiburger ....|4 1153. Schles. Bank .. 87 h. 
dito dito 3% 85% B. III. Em. 4 1106. otien 
Schles, Pfandbr. dito Prior.-Obl. 374 89 8. Inländische Eisenbahn-“ 

a 1000 Rthlr. 13% 86% 6. Köln- Mindener .|4 — und aulttungsbogen. 
Schl. Pfab, Lt. A. 4 96% B, |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 56% G. Rhein-Nahebahn 4 1 . 
Schl. Rust.-PIdb. 4 97 B. |Glogau-Saganer| |. — [Oppeln -Tarnow.4 73 dito 

Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 152 B. 1 
2 Monat 151% #. London 3 Monat 6, 20%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 
79% B. Wien 2 Monat 95% F. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


